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Noch mehr Risspilze (2):  
Dreizehn neue Arten der Familie Inocybaceae

Ditte Bandini1, Bernd Oertel2, Ursula Eberhardt3
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Summary: We here present thirteen new species of the family Inocybaceae: three species of 
genus Inosperma, Is. dodonae, Is. ismeneanum, and Is. monastichum, three species of genus 
Pseudosperma, P. emberizanum, P. huginii, and P. solare as well as seven species of genus 
Inocybe, I. audens, I. dvaliniana, I. gandalfiana, I. jucunda, I. pipilikae, I. prisca, and I. timpetu-
ana. The two latter named species and I. gandalfiana are nodulose-spored. All species are de-
scribed in detail, macro- and micro-photographs and micro-drawings are presented. They are 
compared to 57 types of molecularly related or in some way morphologically similar species, 
of which 36 were studied. Sequences (ITS and LSU) of the holotypes of the new species are 
available in GenBank. The infrageneric placement of the new species is discussed. Detailed 
descriptions of the new species in English are available on Mycobank.

Zusammenfassung: Dreizehn neue Arten der Familie Inocybaceae werden vorgestellt: Drei 
Arten der Gattung Inosperma, Is. dodonae, Is. ismeneanum und Is. monastichum, drei Arten 
der Gattung Pseudosperma, P. emberizanum, P. huginii und P. solare sowie sieben Arten 
des Genus Inocybe, I. audens, I. dvaliniana, I. gandalfiana, I. jucunda, I. pipilikae, I. prisca 
und I. timpetuana. Die beiden letztgenannten Arten sowie I. gandalfiana sind Höckersporer. 
Alle Arten werden detailliert beschrieben, Makro- und Mikrofotos sowie mikroskopische 
Zeichnungen werden präsentiert. Sie werden mit 57 Typen verwandter und/oder in irgendeiner 
Weise morphologisch ähnlicher Arten verglichen, von denen 36 untersucht wurden. Die 
Holotypsequenzen (ITS und LSU) jeder neu beschriebenen Art sind in GenBank abzurufen. 
Die infragenerische Klassifikation der neuen Arten wird diskutiert. In Mycobank sind detaillierte 
Beschreibungen der Arten auf Englisch eingestellt.

Einleitung
Im vorliegenden Artikel werden Arten aus drei Gattungen beschrieben, von denen zwei 
bis vor kurzem noch als Untergattungen, bzw. Hauptclades der Gattung Inocybe (vgl. 
Matheny & Kudzma 2019) behandelt wurden: Inosperma (im folgenden abgekürzt 
als Is. zur Unterscheidung von I. für Inocybe) und Pseudosperma. Sie wurden im 
Rahmen einer längeren Abhandlung (Matheny et al. 2020) zu Gattungen hochgestuft, 
so dass die Familie Inocybaceae Jülich nunmehr aus den sieben Gattungen Inocybe 
(Fr.) Fr., Auritella Matheny & Bougher, Inosperma (Kühner) Matheny & Esteve-Rav., 
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Mallocybe (Kuyper) Matheny, Vizzini & Esteve-Rav., Nothocybe Matheny & K.P.D. 
Latha, Pseudosperma Matheny & Esteve-Rav. und Tubariomyces Esteve-Rav. & 
Matheny besteht.

In Deutschland wurden bislang nur Vertreter der Gattungen Mallocybe, Inosperma, 
Pseudosperma und Inocybe nachgewiesen.

Im allgemeinen bereitet es keine großen Probleme, die Gattung Inocybe gegen-
über den anderen drei genannten abzugrenzen, da sie in der Regel dickwandige 
 Hymenialzystiden sowie Pleurozystiden aufweist. Auch die Gattung Mallocybe lässt 
sich unseres Erachtens bereits im Feld im allgemeinen aufgrund ihres gedrungenen 
Habitus, der breit angewachsenen Lamellen sowie der meist mehr oder weniger fein-
filzigen bis wolligen Hutoberfläche in der Regel gut erkennen. Hinzu kommen über-
wiegend sehr kurze, oft mehr oder weniger kettige Cheilozystiden sowie recht kurze 
Sporen mit stumpfem Apex und nekropigmentierte Basidien.

Schwierig allerdings wird teilweise die Unterscheidung zwischen den beiden neuen 
Gattungen Inosperma und Pseudosperma, wenn es etwa um Arten geht, die nicht zur 
stark riechenden Gruppe um Inosperma pisciodorum (Donadini & Riousset) Matheny 
& Esteve-Rav, zu Is. adaequatum (Britzelm.) Matheny & Esteve-Rav. oder zu Is. cala-
mistratum (Fr.) Matheny & Esteve-Rav. gehören, sondern etwa zur Gruppe um Pseu-
dosperma umbrinellum (Bres.) Matheny & Esteve-Rav. oder Is. maculatum (Boud.) 
Matheny & Esteve-Rav. Die im genannten Artikel (Matheny et al. 2020) aufgezählten 
morphologischen Unterscheidungsmerkmale überschneiden sich nämlich teilweise. 
Bei Inosperma heißt es als Definition der Gattung (in der Übersetzung): „Basidiospo-
ren oft phaseoliform, Basidien hyalin oder nekropigmentiert, Cheilozystiden teilweise 
mit cyanophilem Inhalt, keine Pleurozystiden vorhanden; Stielbasis gleich breit oder 
bei manchen Arten knollig, Fleisch oft rötend bei Verletzung; Geruch oft auffällig“. 
Pseudosperma wird von Matheny und Koautoren folgendermaßen umrissen: „Chei-
lozystiden kommen aus modifizierten Basidien hervor, Pleurozystiden fehlen, Basidi-
en hyalin, nicht nekropigmentiert; Lamellen angewachsen bis ausgebuchtet; Hut fibril-
los oder selten squamulos, oft rimos; Stielapex oft deutlich pruinos, kleiig-schuppig 
oder wollig-faserig, Stielbasis in der Regel gleich breit, Stielfleischfarbe unverändert 
bei Verletzung; Geruch oft spermatisch, wie grüner Mais oder Honig, gelegentlich ge-
ruchlos. Basidiosporen in der Regel elliptisch bis undeutlich phaseoliform.“

Zur Hutoberfläche der Inosperma-Arten wird keine Aussage gemacht, und viele 
der übrigen Angaben werden durch „oft“ oder „in der Regel“ relativiert. Das bedeutet, 
dass bei etlichen Funden weder im Feld noch später bei der mikroskopischen 
Betrachtung sofort klar ist, ob es sich nun um einen Vertreter der Gattung Inosperma 
oder einen Vertreter der Gattung Pseudosperma handelt. Auch auf den „auffälligen“ 
Geruch ist nicht immer Verlass, denn beispielsweise Inosperma maculatum muss 
durchaus nicht immer deutlich süßlich aromatisch, oder laut Kuyper (1986) nach 
Amanita phalloides, bzw. Amanita citrina oder Tuber spec. riechen. Tatsächlich 
können die Fruchtkörper auch mehr oder weniger intensiv spermatisch riechen, 
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wie ein mit den Fruchtkörpern von mehr als 20 Kollektionen (mit insgesamt mehr als 
50 Fruchtkörpern) innerhalb einer Woche von uns durchgeführter Test ergab.

Laut Matheny und Koautoren (2020) liegt die derzeitige Artenzahl der Gattung 
Mallocybe weltweit bei etwa 55, Inosperma ebenfalls bei etwa 55, die von Pseudo-
sperma bei etwa 70 und die von Inocybe bei ca. 850.

Wir selbst haben von Mallocybe bislang ca. 35, von Inosperma ca. 40 und von 
Pseudosperma mehr als 35 Arten in Deutschland und angrenzenden Ländern nach-
weisen können. Bei allen Gattungen ist grundsätzlich die Artenzahl in der Tendenz 
steigend, da viele geographische Großräume wie etwa China überhaupt erst am An-
fang von molekular unterstützten taxonomischen Untersuchungen stehen, und nun 
nach und nach neue Arten beschrieben werden (vgl. u.a. Fan & Bau 2013, 2020, Fan 
et al. 2018, Yu et al. 2020).

Im vorliegenden Artikel werden Arten neu beschrieben, die auch in Bayern gefun-
den wurden und/oder charakteristische Merkmale aufweisen, anhand derer sie sich 
vergleichsweise gut erkennen lassen. Wir verzichten wie bereits in einem früheren 
Artikel (vgl. Bandini et al. 2020) auch in diesem Beitrag auf phylogenetische Analy-
sen, die Sequenzen der neu beschriebenen Arten wurden aber in GenBank hoch-
geladen, wodurch sich unsere Aussagen zu genetischen Unterschieden zu anderen 
Arten leicht überprüfen lassen. Die ITS der hier neu beschriebenen Arten gleicht der 
ITS (soweit bekannt) bestehender Taxa höchstens zu 98,7 %. Zudem unterscheiden 
sich die neuen Arten morphologisch von bestehenden Arten.Wir verzichten wieder-
um auf einen Schlüssel, weil wir in vielen Fällen nicht sicher sind, ob wir die jeweils 
nächsten Verwandten tatsächlich schon kennen, sie richtig benennen können, bzw. 
weil sie unter Umständen noch nicht alle beschrieben sind. 

Material und Methoden
Alle Artbeschreibungen basieren auf der Untersuchung frischer eigener Kollektionen. 
Auch von den meisten der zum Vergleich herangezogenen Arten wurden mehrere ei-
gene Kollektionen untersucht. Von jeder der neu beschriebenen Arten wurde die ITS 
und zumeist auch ein Teil der LSU des Typus in GenBank hochgeladen.

Kollektionen der neu beschriebenen Arten sind bei den jeweiligen Artbeschrei-
bungen gelistet. BAN-Nummern verweisen auf ITS- bzw. ITS- und LSU-Sequenzen. 
Soweit die Sequenzen bereits veröffentlicht sind, werden GenBank-Akzessionsnum-
mern angegeben. Kollektionen aus dem persönlichen Herbar von Ditte Bandini tragen 
das Kürzel DB. In den allermeisten Fällen handelt es sich dabei auch um Aufsamm-
lungen von D. Bandini. Typen, die zu Vergleichszwecken studiert wurden oder deren 
Sequenzen bereits in GenBank vorhanden sind, sind in Tabelle 1 zusammengefasst.

Alle Makro- und Mikrofotos sowie die Mikrozeichnungen stammen von Ditte Bandini, 
sofern nicht anders vermerkt. Es wurden, falls vorhanden, von jeweils mindestens drei 
Kollektionen einer Art jeweils 40 Sporen und 15 Pleurozystiden gemessen. Zu weiteren 
Angaben hierzu, ebenso wie zu Messmethoden etc., siehe Bandini et al. (2017). 
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Farbtöne wurden (als „Mu“) nach dem  Munsell-Farbsystem angegeben (Munsell 2009).
Bei den Listen der untersuchten Kollektionen wurden Länder und Bundesländer in 

alphabetischer Reihenfolge und die Funde selbst in chronologischer Reihenfolge an-
geordnet. Aus Platzgründen haben wir uns bei der zu den Vergleichsarten genannten 
Literatur im wesentlichen auf die Erstbeschreibungen sowie v.a. die Standardwerke 
Stangl (1989) und Kuyper (1986) konzentriert.

Die im folgenden beschriebenen Arten wurden nach Gattungen geordnet: Zuerst 
Inosperma, dann Pseudosperma und dann Inocybe. Innerhalb der Gattungen wurde 
alphabetisch gelistet.

Die molekularen Arbeiten an den hier vorgestellten Arten wurden durch U. Eber-
hardt nach Eberhardt et al. (2016) durchgeführt. Die Sequenzierung (von beiden 
Richtungen, ITS und das 5‘-Ende der LSU der ribosomalen Gene des Zellkerns) 
wurde bei LGC Genomics (Berlin) vorgenommen. Die Editierung der Rohdaten er-
folgte in Sequencher (Version 4.9, Gene Codes Corporation, Ann Arbor, Michigan, 
USA). Die Sequenzen von Inosperma monastichum und Pseudosperma emberiza-
num wurden durch P. Alvarado (ALVALAB) hergestellt.

Die vergleichende Auswertung der Sequenzen wurde von B. Oertel mit Hilfe von 
BLAST-Suchen (Altschul et al. 1990) vorgenommen. Als Referenz diente eine Datei 
(unveröffentlicht), die für jede sequenzierte und von uns akzeptierte Art eine ITS-Se-
quenz enthält. In weiteren BLAST-Suchen in GenBank und UNITE (Nilsson et al. 
2018), zusammengefasst als INS- (Internationale Nukleotidsequenz-)Datenbanken, 
wurden die Sequenzen der neu beschriebenen Arten mit allen dort veröffentlichten 
Daten (Stand November 2020) verglichen, um das Ergebnis der ersten Suche zu ve-
rifizieren und weitere Daten zur wahrscheinlichen Verbreitung der Art zu gewinnen. 
Es wurden jeweils die Standardeinstellungen für die BLAST-Suche verwendet.

Ergebnisse
Die Ergebnisse dieser Arbeit sind im taxonomischen Teil des Artikels dargestellt. Die 
neu beschriebenen Arten unterscheiden sich morphologisch-anatomisch von allen 
bekannten Arten. Basierend auf allen von uns erhobenen oder in internationalen Da-
tenbanken vorhandenen Daten, unterscheiden sich die neuen Arten auch in Ihrer ITS 
von bestehenden Arten. Die Sequenzen zu diesem Artikel wurden mit den Akzessi-
onsnummern MW647615 bis MW647631 in GenBank veröffentlicht.
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Tabelle 1: Typus- oder authentisches Material, das für Vergleiche herangezogen wurde. 
Bei veröffentlichten Sequenzen wurden die Genbank-Akzessionsnummern angegeben. 
Abkürzungen: aM - authentisches Material, DB - Privatherbarium Ditte Bandini, Et - Epitypus, 
Ht - Holotypus, IEt - Isoepitypus, IPt - Isoparatypus, It - Isotypus, Lt - Lectotypus, Pt - Paratypus. 
Die Herbariumabkürzungen folgen dem Index Herbariorum (Holmgren et al. 1990).

Art Taxonomischer 
Status

Herbar u. 
Sammlungsnr.

GenBank- 
oder UNITE-
Nr. (ITS)

Inocybe acutoides 
Kokkonen & Vauras Ht TUR-A 190464 JN580806 1 

(= NR_119987)

Inocybe amicta Kokkonen & 
Vauras Ht

TUR-A 190466/ 
Vauras & 
Kokkonen 61/09

JN580859 1

Inocybe astraiana Bandini & 
B. Oertel Ht STU SMNS-

STU-F-0901240 MN512321 2

Inocybe bufonia Kokkonen 
& Vauras Ht TUR-A 190477/ 

K. Kokkonen 45/09
JN580823 1 
(= NR_119988)

Inocybe cryptocystis D.E. 
Stuntz Ht WTU 43774/ 

Stz5400
KY923017 3 
(= NR_153185)

Inocybe erythospilota Grund 
& D.E. Stuntz It ACAD 11699 MG489947 3 

(= NR_163294)

Inocybe furfurea Kühner Lt G G00053152 MG012472 4

Inocybe hirtellarum Carteret 
& Reumaux It PR-592 –

Inocybe hirtelloides Stangl 
& J. Veselský Ht PRM PRM727125 MG012471 4

Inocybe inodora Velen. Lt PR bottle no 370 –

Inocybe involuta Kuyper Ht L L-0017086 MN319696 5

Inocybe kittilensis Kokkonen 
& Vauras Ht TUR-A Kokkonen 

188/08
JN580839 1 
(= NR_153125)

Inocybe laetior D.E. Stuntz Ht WTU F-043789/ 
Stz4655

HQ201354 6 
(=NR_119901)

Inocybe lanuginosa (Bull.) 
P. Kumm. (Basionym: 
Agaricus lanuginosus Bull.)

IEt WTU F-50698 AM882788 7 / 
HQ201356 6

Inocybe lapponica 
Kokkonen & Vauras It DB DB18-8-95-

Vauras (JV10521F)

JN580836 1 
(= NR_119990) 
(Ht)
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Inocybe laurina Bandini, B. 
Oertel & C. Hahn Ht

STU SMNS-
STU-F-0901247/ 
DB23-10-16-6

MN512325 2

Inocybe longicystis G.F. Atk. Ht CUP-A-024321 –

Inocybe mycenoides Kuyper Ht L L0053538 Eberhardt et 
al. in prep.

Inocybe nemorosa (R. 
Heim) Grund & D.E. Stuntz 
(Basionym: Inocybe friesii f. 
nemorosa R. Heim)

aM

ACAD 19518/ 
DG1887 
I. nemorosa det. 
D.E. Stuntz

MH586780 
(ITS1)/ 
MH586817 
(ITS2) 8

Inocybe nitidiuscula 
(Britzelm.) Lapl. (Basionym: 
Agaricus nitidiusculus 
Britzelm.)

Et M M-0229745 KM873364 9

Inocybe paludicola 
Kokkonen & Vauras Ht TUR-A 190488/ 

Kokkonen 21/09
JN580873 1 
(= NR_119993)

Inocybe paludosella G.F. 
Atk. Ht CUP-A-024320

Inocybe parcecoacta Grund 
& D.E. Stuntz It ACAD 11598 KY923031/ 

KY923045 3

Inocybe parvicystis  
Rodr.-Campo & Esteve-Rav. It DB DB29-12-14-

Esteve-Rav.

KY349121 10 
(= NR_153175) 
(Ht)

I. pelargonium Kühner Lt G G00118409 –

Inocybe perchtana Bandini 
& B. Oertel Ht

STU SMNS-
STU-F-0901245/ 
DB21-9-16-18

MN512326 2

Inocybe phaeoleuca Kühner Lt G G00052213 –

Inocybe porcorum 
Kokkonen & Vauras Ht TUR-A 111926 JN580863 1

Inocybe pseudoteraturgus 
Vauras & Kokkonen

IPt von der 
Typuslokalität

DB DB20-9-89-
Vauras, Doppel 
von TUR-A Vauras 
4020F (Pt)

MN619774 2 
(Ipt)/ 
JN580878 1 
(= NR_119995) 
(Ht)

Inocybe silvae-herbaceae 
Kokkonen & Vauras Ht TURA 175344/ 

Vauras 2268F
JN580852 1 
(= NR_119991)

Inocybe stangliana Kuyper Ht L L0054130 –
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Inocybe subbrunnea Kühner Lt G G388231 KJ399934 11

Inocybe sulfovirescens 
Poirier Ht G G00127003 –

Inocybe tarda Kühner It von Lt G G00058745 –

Inocybe teraturgus M.M. 
Moser Ht IB IB19820095 UDB034403 

(noch gesperrt)

Inocybe terrifera Kühner Lt G G00058743 –

Inocybe venustissima 
Bandini & B. Oertel Ht

KR KR-M-
0042322/ 
DB22-8-12-8

MH366625.2 6

Inocybe woglindeana 
Bandini, Vauras & Weholt Ht

STU SMNS-
STU-F-0901435/ 
DB12-5-13-2

MT101882 5

Inosperma chlorochroum 
(Corriol & Guinberteau) 
Matheny & Esteve-Rav. 
(Basionym: Inocybe 
chlorochroa Corriol & 
Guinb.)

It BBF GC06090501 
(Ht) MK508903 12

Inosperma fastigiellum (G.F. 
Atk.) Matheny & Esteve-
Rav. (Basionym: Inocybe 
fastigiella G.F. Atk.)

Ht CUP-A-022525 –

Inosperma geraniodorum (J. 
Favre) Matheny & Esteve-
Rav. (Basionym: Inocybe 
geraniodora J. Favre)

Lt G G00052203 –

Pseudosperma aestivum 
(Kropp, Matheny & L.J. 
Hutchison) Matheny & 
Esteve-Rav. (Basionym: 
Inocybe aestiva Kropp, 
Matheny & L.J. Hutchison)

Ht UTC BK18089706 EU600847 13 
(ITS2+LSU)

Pseudosperma amoris 
Bandini & B. Oertel Ht

STU SMNS-
STU-F-0901462/ 
DB1-8-14-12

MW010038 14

Pseudosperma 
aureocitrinum (Esteve-
Rav.) Matheny & Esteve-
Rav. (Basionym: Inocybe 
aureocitrina Esteve-Rav.)

It

STU SMNS-STU-
F-0001809/ DB21-
11-12-Esteve-
Raventós

MW010047 14
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Pseudosperma conviviale 
Cervini, Bizio & P. Alvarado Ht AMB (TR) 

AMB18243 MT095091 15

Pseudosperma flavellum (P. 
Karst.) Matheny & Esteve-
Rav. (Basionym: Inocybe 
flavella P. Karst.)

Ht H H6050800 –

Pseudosperma friabile 
(Matheny & Kudzma) 
Haelew. (Basionym: 
Inocybe friabilis Matheny & 
Kudzma)

Ht TENN 068384/ 
PBM3914

MH216095 16 
(= NR_165883)

Pseudosperma hygrophorus 
(Kühner) Matheny & Esteve-
Rav. (Basionym: Inocybe 
hygrophorus Kühner)

Ht G G00126467 –

Pseudosperma melleum 
Cervini, Bizio & P. Alvarado Ht MCVE 30145 MT095090 13

Pseudosperma napaeanum 
Bandini & B. Oertel Ht

STU SMNS-
STU-F-0901463/ 
DB10-9-19-11

MW010040 14

Pseudosperma 
permelliolens (Carteret 
& Reumaux) Matheny & 
Esteve-Rav. (Basionym: 
Inocybe permelliolens 
Carteret & Reumaux)

Ht PC PC 0173281 –

Pseudosperma 
ponderosum Cervini, Bizio 
& P. Alvarado

Ht MCVE 30144 MT09509215

Pseudosperma 
pseudoorbatum (Esteve-
Raventós & García Blanco) 
Matheny & Esteve-Rav. 
(Basionym: Inocybe 
pseudoorbata Esteve-Rav. 
& García Blanco)

It

STU SMNS-
STU-F-0001818/ 
DB23-4-3-Esteve-
Raventós

–

Pseudosperma salentinum 
Cervini, Bizio & P. Alvarado Ht MCVE 30342 MT09509315

Pseudosperma subfuscum 
(Kühner) Matheny & Esteve-
Rav. (Basionym: Inocybe 
subfusca Kühner)

Ht G G00052220/ 
Kühner 64-5 –
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Pseudosperma umbrinellum 
(Bres.) Matheny & Esteve-
Rav. (Basionym: Inocybe 
umbrinella Bres.)

Ht S F14488 HM209796 17

Pseudosperma 
xanthocephalum (P.D. 
Orton) Matheny & Esteve-
Rav. (Basionym: Inocybe 
xanthocephala P.D. Orton)

Ht K K(M)-68623 –

1 Kokkonen & Vauras (2012); 2 Bandini et al. (2020a); 3 Matheny & Swenie (2017); 4 Bandini et 
al. (2019a); 5 Bandini et al. (2020b); 6 Matheny & Wolfenbarger (2010); 7 Ryberg et al. (2008); 
8 Matheny & Hobbs (2018); 9 Marchetti et al. (2014); 10 Crous et al. (2017); 11 Larsson et al. 
(2014); 12 Larsson (2019); 13 Matheny et al. (2009); 14 Bandini & Oertel (2020); 15 Cervini 
et al. (2020); 16 Matheny & Kudzma (2019); 17 Vauras & Larsson (2012).
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In den Beschreibungen werden folgende Abkürzungen verwendet: Mu = Munsell, 
SD = Standardabweichung sowie bei den Tafellegenden: Ca = Caulozystiden, Cpa = 
Cauloparazystiden, Ch = Cheilozystiden, Pa = Parazystiden, Pl = Pleurozystiden, Sp 
= Sporen; Maßstab für Sporen = 10 µm, Maßstab für Zystiden = 50 µm.
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Taxonomie

Inosperma dodonae Bandini & B. Oertel spec. nov. 

 Tafel 1, Abb. 1-2
MycoBank-Nummer: MB 838755. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647615 (Holotyp)

Etymologie: nach dem griechischen Heiligtum Dodona, in dem eine heilige Eiche 
stand, da die Art zumindest sehr oft bei Eiche wächst.

Holotyp: Niederlande, Drente, Ruinen, 10 m ü. NN, Quercus robur, Betula pendula, 
8. Okt. 2018, leg. D. Bandini (Holotyp STU SMNS-STU-F-0901253; Isotypen  
DB8-10-18-9, AH 56127, TUR-A 209187).

Diagnosis: Inosperma dodonae has a pale brown often shiny rimulose to rimose 
pileus surface, a stipe which in parts becomes dark brown to sometimes even black-
ish with age, slim smooth spores often with explicit apical depression, measuring 
7.2-10.7 µm (av. 8.9 µm) × 3.6-5.3 µm (av. 4.6 µm), and (sub)cylindrical to (sub)
globose cheilocystidia, measuring 25-53 µm (av. 35 µm) × 9-16 µm (av. 12 µm). It 
seems to be associated with Quercus. This combination of characters distinguish-
es Is. dodonae from all described species, including Is. maculatum and Is. ismenea-
num; ITS sequence data distinguish Is. dodonae from these and all species for which 
ITS data are available.

Beschreibung
Hut 15-80 mm breit, anfangs annähernd glockig, später breit konvex oder ausge-
breitet, mit mehr oder weniger ausgeprägtem breitem Buckel, Rand erst schwach 
eingebogen oder nach unten gebogen, dann eben oder auch nach oben gebogen 
und dann um die Mitte herum vertieft; junge Fruchtkörper mit dünnen Resten einer 
weißlichen Velipellis, die in der Regel lediglich im Zentrum auszumachen ist; Farbe 
im allgemeinen blass bräunlich bis blass nussbraun, besonders im Alter auch braun 
mit rötlicher Nuance (Mu 10YR 6/6-6/8, 5/4-5/8, 4/6; 7.5YR 5/6-5/8), im Alter manch-
mal beinahe schwärzlich, wie verbrannt, zum Rand hin und dann oft auch dunk-
ler im Zentrum; Oberfläche anfangs und in gutem Zustand charakteristisch wie po-
liert glänzend, und selbst bei jungen Fruchtkörpern rimulos bis rimos, wobei dann 
die hellere Trama darunter sichtbar wird, später auch eingewachsen fibrillos; junge 
Fruchtkörper mit Resten einer Cortina. Lamellen normal bis fast gedrängt stehend 
(ca. 45-60, l = 1-3), mit oder ohne herablaufenden Zahn breit oder ausgebuchtet an-
gewachsen, wenig bauchig, anfangs weißlich, dann blass ockerlich bis zu ockerlich 
bräunlich; Schneide gezähnelt, weißlich bis concolor. Stiel 25-70 × 3-10 mm, ziem-
lich starr, zylindrisch oder nur leicht gebogen, glatt, anfangs beige oder blass ok-
kerlich bräunlich, dann blass bräunlich bis braun und im Alter teilweise bis beinahe 
schwärzlich in der unteren Hälfte, aber stets weißlich bis beige am Apex; nur ganz 
oben fein bereift. Fleisch gelblich im Buckel des Hutes, ansonsten im Hut weißlich, 
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Tafel 1 – Inosperma dodonae: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901253); b DB9-
10-18-6; c Cheilozystiden (DB9-10-18-6); d Mikrotafel vom Holotyp (SMNS-
STU-F-0901253); e Sporen (DB8-10-18-6).
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im Stiel weißlich oder streifig weißlich-gelblich-bräunlich. Geruch aromatisch, duf-
tig, angenehm süßlich. Farbe des Exsikkats: Hut nussbraun oder braun mit rötli-
cher Nuance (Mu 7.5YR 5/4-5/8, 4/4-4/6; 10YR 4/3-4/6), bei alten Fruchtkörpern 
zum Rand hin beinahe schwärzlich, wie verbrannt, Lamellen concolor oder etwas 
heller, Stiel concolor oder braun bis dunkelbraun, kein explizites Nachdunkeln oder 
Schwärzen beim Trocknen.

Abb. 2 – Is. fulvum und Is. macula-
tum: charakteristische Caulozys- 
tiden im Vergleich zu Is. dodonae. 
 Umzeichnung D. Bandini

Abb. 1 – Inosperma dodonae, DB6-10-20-1.  

Is. dodonae Is. maculatum

50
 µ

m

Is. fulvum
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Sporen 7,2-8,9-10,7 µm (SD 0,7 µm) × 3,6-4,6-5,3 µm (SD 0,3 µm); Q = 1,6-2,0-
2,5 (SD 0,2) (n = 120 von 3 Koll.), glatt, meist länglich nierenförmig, bohnenförmig, 
auch subamgydaloid oder subzylindrisch, oft mit ausgeprägter Hilardepression, Apex 
obtus. Basidien 24-33 × 7-9 µm, im allgemeinen 4-sporig. Cheilozystiden 25-35-53 
µm (SD 6 µm) × 9-12-16 µm (SD 2 µm); Q = 1,9-3,1-5,3 (SD 0,6) (n = 45 von 3 Koll.), 
stets eine Mischung aus (sub)zylindrischen bis (sub)clavaten und teilweise mehr-
gliedrigen (sub)globosen dünnwandigen Zystiden. Pileipellis sich zusammensetzend 
aus der Epicutis, bestehend aus 4-12 µm breiten, zumeist schwach mit bräunlichem 
bis dunkelbraunem parietalem Pigment inkrustierten Hyphen und der Subcutis mit 
breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. Caulozystiden nur ganz oben am Stiel, 
meist wellige und oft mehr oder weniger kopfige dünnwandige Elemente. Schnallen 
überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt von eigenen Funden aus Deutschland und den Niederlanden. 
In GenBank findet sich die Sequenz eines Fundes aus Karlsruhe (als „Inocybe 
sp.“,MT005879, KR-M-0044755, bei Quercus rubra) sowie eines weiteren Fun-
des aus Italien (als „I. maculata“, MH310754). Davon abgesehen gibt es noch ei-
nige EcM-Sequenzen aus Österreich (MK627048), Spanien (FJ946983) und China 
(MK961183). In UNITE finden sich einige Bodenproben-Sequenzen aus Estland: z.B. 
UDB0101755, UDB0101864, UDB0220908, UDB0266128. Die Art scheint zumindest 
gern mit Quercus zu fruktifizieren.

Weitere untersuchte Kollektionen:
Deutschland, Baden-Württemberg, Rhein-Neckar-Kreis, Wiesenbach, TK25 6618/2, 
240 m ü. NN, Quercus robur, Fagus sylvatica, Salix caprea, 3. Okt. 2018, leg. D. Ban-
dini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB3-10-18-2).
Niederlande, Drente, Ruinen, 10 m ü. NN, Quercus robur, Betula pendula, 8. Okt. 
2018, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB8-10-18-6). – Ibidem, in einiger 
Entfernung vom vorigen Fundort, Quercus robur, Betula pendula, 8. Okt. 2018, leg. 
D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB8-10-18-8). – Ibidem, in einiger Entfernung 
vom vorigen Fundort, Quercus robur, Betula pendula, 8. Okt. 2018, leg. D. Bandini, 
det. D. Bandini & B. Oertel (DB8-10-18-9). – Drente, Kraloo, 15 m ü. NN, Straßenrand 
mit Quercus robur, 9. Okt. 2018, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB9-10-
18-6). – Drente, Eursinge, 20 m ü. NN, Straßenrand mit Quercus robur, 10. Okt. 2018, 
leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB10-10-18-15). – Drente, Gijsselte, 15 
m ü. NN, Straßenrand mit Quercus robur, 6. Okt. 2020, leg./det. D. Bandini (DB6-10-
20-1). – Ibidem, in einiger Entfernung vom vorigen Funddort, 15 m ü. NN, Wegrand 
mit Quercus robur, 6. Okt. 2020, leg./det. D. Bandini (DB6-10-20-2).

Wesentliche Charakteristika: ● meist hellbrauner Hut; ● anfangs glänzende, rimu-
lose bis rimose Hutoberfläche; ● nur wenig weißliche Velipellis; ● Stiel und Hutrand 
bräunen oder schwärzen mit dem Alter; ● Mischung aus länglichen und rundlichen 
Cheilozystiden; ● wellige und kopfige Caulozystiden; ● Standort mit Quercus.
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Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von Is. dodonae:

● Inosperma chlorochroum (Corriol & Guinb.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch 
reichliche radial über den Hut verteilte weißliche Velipellis, dunkelbraune Hutfar-
be, im Durchschnitt kleinere Sporen – vgl. Corriol & Guinberteau (2013), Cer-
vini (2015).

● Pseudosperma curreyi (Berk.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch intensivere, 
mehr ockerlich-fuchsige Hutfarbe und größere Sporen – vgl. Saccardo (1887), 
Carteret & Reumaux (2017).

● Inosperma fastigiellum (G.F. Atk.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch dunklere 
Hutfarbe, kleinere und anders geformte Sporen und im Durchschnitt kürzere Chei-
lozystiden – vgl. Atkinson (1918).

● Inosperma fulvum (Bon) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch feinere Huttextur, zu-
meist intensiv rötlich-braune Hutfarbe, im Durchschnitt breitere Sporen sowie ande-
re Caulozystiden (siehe Abb. 2) – vgl. Bon (1997a), Jacobsson & Larsson (2012).

● Inosperma ismeneanum Bandini & B. Oertel: u.a. durch reichliche weißliche Veli-
pellis, im allgemeinen dunklere Hutfarbe, im Durchschnitt breitere Sporen und deut-
lich längere Hymenialzystiden – siehe weiter unten.

● Inosperma lanatodiscum (Kauffman) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch reich-
liche radial über den Hut verteilte weißliche Velipellis, mit dem Alter höchstens 
schmutzig gelblich werdenden Stiel sowie breitere Sporen; in Europa bislang nicht 
nachgewiesen – vgl. Kauffman (1918).

● Inosperma maculatum (Boud.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch reichliche ra-
dial über den Hut verteilte weißliche Velipellis, dunkelbraune Hutfarbe, im Durch-
schnitt größere Sporen und längere Hymenialzystiden sowie andere Caulozystiden 
(siehe Abb. 2) – vgl. Boudier (1885), Kuyper (1986), Stangl (1989).

● Pseudosperma rimosum (Bull.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch falbe bis 
stumpf hellbräunliche Hutfarbe, stark eingewachsen faserige Hutoberfläche, 
größere Sporen und längere Cheilozystiden – vgl. Tafel 388 in Bulliard (1789), 
Stangl (1989).

● Pseudosperma umbrinellum (Bres.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch meist 
dunklere Hutfarbe, stark eingewachsen faserige Hutoberfläche, deutlich größere 
Sporen und im Durchschnitt breitere Cheilozystiden – vgl. Bresadola (1905), Cer-
vini et al. (2020).

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichste Art ist Is. ismeneanum, deren ITS al-
lerdings eine Übereinstimmung von nur 89 % aufweist. Eine weitere Nachbarart ist 
Is. curreyi mit lediglich 87 % ITS-Ähnlichkeit.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von: Inosper-
ma chlorochroum, Is. fastigiellum, Pseudosperma umbrinellum.
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Inosperma ismeneanum Bandini & B. Oertel spec. nov. 
 Tafel 2
MycoBank-Nummer: MB 838756. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647625 (Holotyp)

Etymologie: nach Ismene, Tochter des Ödipus, weil sie im Schatten von der bekann-
ten Art Is. maculatum steht, wie Ismene im Schatten ihrer weit bekannteren Schwe-
ster Antigone.

Holotyp: Deutschland, Baden-Württemberg, Rhein-Neckar-Kreis, Wiesenbach, bei 
Schloss Langenzell, TK25 6619/2, 210 m ü. NN, Wegrand bei Fagus sylvatica, 16. 
Aug. 2017, leg. D. Bandini (Holotyp STU SMNS-STU-F-0901561; Isotypen DB16-8-
17-8, AH 56129).

Diagnosis: The pileus of Inosperma ismeneanum is brown with reddish hue or red-
brown, the surface finely rim(ul)ose and the stipe base bulbous. The smooth spores 
measure 7.2-10.9 µm (av. 8.9 µm) × 4.1-5.7 µm (av. 5.1 µm), and the cheilocystidia, 
measuring 26-74 µm (av. 52 µm) × 8-13 µm (av. 10 µm), are long and narrow, often 
subcapitate and often have undate walls. It occurs on calcareous soil with frondose 
trees. This combination of characters distinguishes Is. ismeneanum from all described 
species, including Is. dodonae and Is. maculatum; ITS sequence data distinguish Is. 
ismeneanum from these and all other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 20-40 mm breit, anfangs (sub)konisch oder (fast) glockig, später breit konvex 
oder ausgebreitet, ohne oder mit nur niedrigem breitem Buckel, Rand erst schwach 
eingebogen, dann nach unten gebogen oder eben oder auch nach oben gebogen und 
dann um die Mitte herum vertieft; junge Fruchtkörper zunächst mit reichlichen Resten 
einer weißlichen Velipellis bedeckt, die später oft noch in der Mitte sichtbar ist; Farbe 
nussbraun mit rötlichem Hauch, rotbraun oder graulich braun bis dunkelbraun mit röt-
licher Note (Mu 7.5YR 5/6-5/8, 4/4-4/6, 3/4; 5YR 4/4-4/6), später manchmal dunkler 
im Zentrum, wenn die Velipellis verschwunden ist; Oberfläche zunächst glatt bis fein 
rimulos, dann bald rimos mit divergierenden feinen Fäserchen, wodurch die hellere 
Trama darunter sichtbar wird; junge Fruchtkörper mit weißlich-graulicher Cortina. La-
mellen eher gedrängt stehend (ca. 60-80, l = 1-3), fast frei bis ausgebuchtet ange-
wachsen, eben bis schwach bauchig, zunächst weißlich, cremefarben bis graulich, 
später ockerlich bräunlich; Schneide gezähnelt, weißlich. Stiel 30-100 × 3-5 mm, zy-
lindrisch oder gebogen und oft sich zur Basis hin leicht verdickend, Basis knollig ver-
dickt, glatt oder längsstreifig aufgrund von dünner Überfaserung, anfangs weißlich 
oder schmutzig weißlich, mit dem Alter bräunlich bis rotbraun; nur ganz oben sehr 
spärlich grob bereift. Fleisch weißlich bis beige in Hut und Stiel, mit dem Alter etwas 
dunkler in der Stielrinde. Geruch aromatisch bis schwach spermatisch, zumindest 
im Schnitt. Farbe des Exsikkats: Hut braun bis dunkelbraun mit oder ohne grauliche 
oder rötliche Note (Mu 10YR 4/2-4/6, 3/3-3/6; 7.5YR 4/4-4/6), Lamellen und Stiel con-
color oder etwas heller, kein Nachdunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
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Tafel 2 – Inosperma ismeneanum: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901561); b DB13-
9-16-13; c Cheilozystiden (DB22-9-15-4); d Mikrotafel vom Holotyp (SMNS-
STU-F-0901561); e Sporen (DB22-9-15-4).
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Sporen 7,2-8,9-10,9 µm (SD 0,8 µm) × 4,1-5,1-5,7 µm (SD 0,3 µm); Q = 1,5-1,8-2,1 
(SD 0,1) (n = 120 von 3 Koll.), glatt, meist (sub)phaseoliform, auch (sub)elliptisch 
oder subamygdaloid, oft mit mehr oder weniger ausgeprägter Hilardepression, Apex 
obtus. Basidien 22-35 × 7-10 µm, im allgemeinen 4-sporig. Cheilozystiden 26-52-
74 µm (SD 10 µm) × 8-10-13 µm (SD 1 µm); Q = 2,9-5,6-9,3 (SD 1,4) (n = 45 von 3 
Koll.), meist lang und schmal (sub)zylindrisch, selten auch (sub)clavat, oft mehr oder 
weniger kopfig und oft mit mehr oder weniger welligen Wänden, zuweilen gegliedert, 
dünnwandig, farblos. Pileipellis sich zusammensetzend aus der Epicutis, bestehend 
aus 4-11 µm breiten, zumeist schwach mit hellbraunem parietalem Pigment inkru-
stierten Hyphen und der Subcutis mit breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. 
Caulozystiden nur ganz oben am Stiel, bis 70 × 25 µm, meist lange, aufgeblasene, 
unförmige, dünnwandige Elemente. Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt von einigen eigenen Funden aus Deutschland. In UNITE finden sich 
zwei Sequenzen von Funden aus Estland (UDB025122 und UDB032956, letzterer 
mit Fagus), in GenBank die Sequenz einer Kollektion aus Schweden (als „Is. macu-
latum“, AM882958.2), außerdem gibt es in beiden Datenbanken EcM-Sequenzen 
aus Estland (u.a. UDB027241, mit Quercus robur, sowie UDB005253, mit Populus), 
Iran (FR852229), Italien (JX625276), Österreich (MK627399, bei Fagus), Rumänien 
(KM576457, bei Quercus robur) und der Schweiz (KC818321). Daraus ist zum einen 
zu entnehmen, dass die Art mit Laubbäumen assoziiert ist und zwar auffällig oft mit 
Buche, und zum anderen tatsächlich weit verbreitet ist, vermutlich aber oft nicht von 
Is. maculatum oder auch Is. dodonae unterschieden wurde.

Weitere untersuchte Kollektionen:
Deutschland, Baden-Württemberg, Rhein-Neckar-Kreis, Wiesenbach, TK25 6619/1, 
230 m ü. NN, Wegrand mit Fagus sylvatica, Quercus robur, 29. Sep. 2018, leg. D. 
Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB29-9-18-2). – Bayern, Ostallgäu, Füssen, 
Friedhof, TK25 8430/1, 798 m ü. NN, Fagus sylvatica, 22. Sep. 2015, leg. D. Bandini, 
det. D. Bandini & B. Oertel (DB22-9-15-4). – Bayern, Bad Tölz-Wolfratshausen, Eg-
ling, Isarufer bei Schäftlarn, TK25 8034/2, 560 m ü. NN, Salix spec., Picea abies, 13. 
Sep. 2016, leg. L. Beenken, det. D. Bandini & B. Oertel (DB13-9-16-13).

Wesentliche Charakteristika: ● Hutfarbe braun mit mehr oder weniger intensiver 
rötlicher Nuance; ● reichliche weißliche Velipellis; ● rim(ul)ose feinfaserige Hutober-
fläche; ● lange, schmale, oft wellige und mehr oder weniger kopfige Cheilozystiden; 
● Standort mit Laubbäumen, oft mit Fagus.
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Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von Is. ismeneanum:

● Inosperma chlorochroum (Corriol & Guinb.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch 
im Durchschnitt kleinere Sporen und deutlich kleinere Cheilozystiden – vgl. Corri-
ol & Guinberteau (2013), Cervini (2015).

● Inosperma dodonae Bandini & B. Oertel: u.a. durch hellere Hutfarbe, oft wie po-
liert wirkende Hutoberfläche, im Durchschnitt schmalere Sporen und kürzere, oft 
(sub)clavate Cheilozystiden – siehe weiter oben.

● Inosperma fastigiellum (G.F. Atk.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch kleinere 
und anders geformte Sporen und im Durchschnitt kürzere Cheilozystiden – vgl. 
 Atkinson (1918).

● Inosperma fulvum (Bon) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch meist intensiv röt-
lich-braune Hutfarbe, im Durchschnitt kleinere Sporen und kürzere Cheilozysti-
den sowie kettige Caulozystiden (siehe Abb. 2) – vgl. Bon (1997a), Jacobsson & 
Larsson (2012).

● Inosperma maculatum (Boud.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch mehr radial 
fleckig über den Hut verteilte Velipellis, im allgemeinen dunklere Hutfarbe mit we-
niger Rotanteil, im Durchschnitt kürzere und breitere Cheilozystiden, die überwie-
gend weder wellig noch kopfig sind, sowie anders geformte Caulozystiden (siehe 
Abb. 2) – vgl. Boudier (1885), Kuyper (1986), Stangl (1989).

● Pseudosperma rimosum (Bull.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch falbe bis 
stumpf hellbräunliche Hutfarbe, stark eingewachsen faserige Hutoberfläche, grö-
ßere Sporen und längere Cheilozystiden – vgl. Bulliard (1789), Stangl (1989).

● Pseudosperma umbrinellum (Bres.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch stark ein-
gewachsen faserige Hutoberfläche, deutlich größere Sporen und im Durchschnitt 
breitere Cheilozystiden – vgl. Bresadola (1905), Cervini et al. (2020).

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichste bereits beschriebene Art ist Is. dodo-
nae, deren ITS allerdings eine Übereinstimmung von nur 89 % aufweist. Eine weite-
re Nachbarart ist Is. curreyi mit lediglich 87 % ITS-Ähnlichkeit.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von: 
Inosperma chlorochroum, Is. fastigiellum, Pseudosperma umbrinellum.
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Inosperma monastichum Bandini & B. Oertel spec. nov.
 Tafel 3
MycoBank-Nummer: MB 838757. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647631 (Holotyp)

Etymologie: „monastichum“ (Mittellatein: „mönchisch“), weil das Kloster Lobenfeld 
ganz in der Nähe des Fundorts des Holotyps liegt.

Holotyp: Deutschland,Baden-Württemberg, Rhein-Neckar-Kreis, Lobbach, TK25 
6619/1, 245 m ü. NN, Fagus sylvatica, Quercus robur, Carpinus betulus 19. Okt. 
2019, leg. D. Bandini (Holotypus STU SMNS-STU-F-0901533; Isotypen DB19-10-
19-5, AH 56130).

Diagnosis: Inosperma monastichum has a speckled, rather pale brown, glabrous to 
tomentose pileus surface, distant lamellae, faintly reddening context when bruised, 
smooth spores, measuring 9.0-12.1 µm (av. 10.6 µm) × 5.6-7.5 µm (av. 6.3 µm) and 
mostly (sub)cylindrical cheilocystidia, measuring 18-60 µm (av. 40 µm) × 7-12 µm (av. 
9 µm). It appears to occur on calcareous soil and to be associated with frondose trees. 
This combination of characters distinguishes Is. monastichum from all described spe-
cies, including Is. bongardii, Is. pisciodorum and Is. cervicolor; ITS sequence data distin-
guish Is. monastichum from these and all other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 10-40 mm breit, anfangs (sub)konisch oder (fast) glockig, später konisch-kon-
vex oder ausgebreitet, ohne oder mit mehr oder weniger ausgeprägtem breitem Buk-
kel, Rand erst nach unten gebogen, dann eben; junge Fruchtkörper mit feinen Re-
sten einer graulichen Velipellis; Farbe blass braun mit ockerlicher Note, bräunlich bis 
nussbraun (Mu 10YR 6/4-6/8, 5/4-5/8), später oft radial gestreift mit dunkleren auf hel-
leren Fäserchen; Oberfläche anfangs glatt, später feinfilzig bis gröber filzig, im Zen-
trum manchmal schollig aufgerissen; junge Fruchtkörper mit reichlichen Resten einer 
weißlichen Cortina. Lamellen entfernt stehend (ca. 25-35 (40), l = 1-3), ausgebuchtet 
mit herablaufendem Zahn angewachsen, bauchig, anfangs weißlich, später mit grau-
licher Note; Schneide gezähnelt, weißlich. Stiel 30-60 × 2-3 mm, zylindrisch oder  ge-
bogen, anfangs gänzlich fein weißlich überfasert, später längsstreifig oder glatt, an-
fangs sehr blass bräunlich, später blass violettlich-bräunlich bis rötlich-bräunlich; nur 
ganz oben mit grober Pruina bereift. Fleisch weißlich bis, wenn beschädigt, blass 
rötlich in Hut und Stiel. Geruch aromatisch bis leicht unangenehm. Farbe des Ex-
sikkats: Hut dunkel graulich braun (Mu 10YR 3/2-3/3), Lamellen und Stiel concolor, 
aber mit schwacher Rotnuance, kein Nachdunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 9,0-10,6-12,1 µm (SD 0,6 µm) × 5,6-6,3-7,5 µm (SD 0,3 µm); Q = 1,5-1,7-
1,9 (SD 0,1) (n = 120 von 3 Koll.), glatt, (sub)amygdaloid bis (sub)ellipsoid, ohne 
oder mit schwacher Hilardepression, Apex meist obtus. Basidien 25-40 × 8-10 µm, 
im allgemeinen 4-sporig, mit gelblich-grünlichem amorphem Inhalt gefüllt und beim 
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Tafel 3 – Inosperma monastichum: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901533); b DB29-10-19-1; c 
Cheilozystiden (DB29-10-19-1); d Mikrotafel vom Holotyp (SMNS-STU-F-0901533); e Sporen 
(SMNS-STU-F-0901533).
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Trocknen stets mehr oder weniger kollabierend. Cheilozystiden 18-40-60 µm (SD 
7 µm) × 7-9-12 µm (SD 1 µm); Q = 2,0-4,7-6,4 (SD 0,9) (n = 45 von 3 Koll.); meist 
(sub)zylindrisch, zuweilen mit welligen Wänden, mehr oder weniger kopfig und ge-
gliedert, meist mit breiter Basis. Pileipellis sich zusammensetzend aus der Epicutis, 
bestehend aus 5-12 µm breiten, zumeist schwach mit bräunlichem parietalem Pig-
ment inkrustierten Hyphen und der Subcutis mit breiteren und helleren bis farblosen 
Hyphen. Caulozystiden nur ganz oben am Stiel, 35-80 × 10-20, subzylindrische oder 
mehr oder weniger deformierte, sich nach oben zu oft stark verbreiternde Elemente. 
Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt lediglich von den eigenen Funden aus Deutschland sowie durch eine 
Sequenz in UNITE eines Fundes aus Estland (als „I. bongardii“, UDB032066). Au-
ßerdem gibt es zwei weitere Sequenzen von Bodenproben ebenfalls aus Estland, die 
dieser Art angehören könnten: UDB0172542 und UDB0346031. Darüber hinaus sind 
uns keine Funde oder Sequenzen bekannt. Die Art scheint mit Laubbäumen asso-
ziiert zu sein, soweit man das überhaupt bei nur wenigen bekannten Funden sagen 
kann, und sie scheint kalkhaltigen Boden zu bevorzugen. Es ist gut denkbar, dass die 
Art bislang mit Is. bongardii oder Is. pisciodorum verwechselt wurde.

Weitere untersuchte Kollektionen:
Deutschland, Baden-Württemberg, Rhein-Neckar-Kreis, Wiesenbach, Nähe Lan-
genzell, TK25 6619/1, 180 m ü. NN, Fagus sylvatica, Carpinus betulus, 29. Okt. 2019, 
leg./det. D. Bandini (DB29-10-19-1). –  Saarland, Merzig-Wadern, Mettlach, Orscholz, 
TK25 6405/3, 415 m ü. NN, Fagus sylvatica, Quercus robur, 30. Sep. 2014, leg./det. 
D. Bandini (DB30-9-14-7).

Wesentliche Charakteristika: ● hellbrauner bis nussbrauner, glatter bis filziger, 
später oft feinstreifiger Hut; ● Fleisch bei Beschädigung schwach rötend; ● Geruch 
aromatisch bis schwach unangenehm; ● Sporengröße im Durchschnitt 10,6 x 6,3 µm; 
● Standort auf kalkhaltigem Boden mit Laubbäumen.

Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von Is. monastichum:

● Inosperma bongardii (Weinm.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch größere und 
oft sehr stumpige Fruchtkörper, blassere Hutfarbe, aufschuppende Hutoberfläche, 
deutlich größere Sporen und im Durchschnitt längere, oft gewundene Cheilozys-
tiden – vgl. u.a. Quélet (1872), Kuyper (1986), Stangl (1989), Ferrari (2006).

● Inosperma cervicolor (Pers.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch Hutfarbe mit 
fuchsiger oder rötlicher Note, aufschuppende Hutoberfläche, deutlich größere 
Sporen, staubig muffigen Geruch sowie meist Standort mit Nadelbäumen – vgl. u.a. 
Persoon (1801), Quélet (1884), Kuyper (1986), Stangl (1989), Ferrari (2006).

Bandini et al.: Dreizehn neue Arten der Familie Inocybaceae



Mycologia Bavarica, Band 21, 2021

48

● Inosperma geraniodorum (J. Favre) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch dunklere 
Hutfarbe, aufschuppende bis dicht wollige Hutoberfläche, weit größere Sporen und 
montanes bis alpines Habitat – vgl. Favre (1955), Kuyper (1986), Stangl (1989, 
Schlüssel).

● Inosperma pisciodorum (Donadini & Riousset) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch 
größere und oft stumpige Fruchtkörper, oft eher stroh- bis kittfarbene, später auf-
schuppende bis wollige Hutoberfläche, deutlich größere Sporen und von Anfang an 
unangenehm duftigen bis deutlich fischigen, stechenden Geruch – vgl. Donadini & 
Riousset  (1975), Kuyper (1986), Stangl (1989), Ferrari (2006).

● Inosperma sulcatum (Moënne-Locc., Poirier & Reumaux) Matheny & Esteve-Rav.: 
u.a. durch hellere Hutfarbe, aufschuppende Hutoberfläche, deutlich größere Sporen 
– vgl. Moënne-Loccoz et al. (1990).

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichste bereits beschriebene Art ist Is. cervi-
color, deren ITS eine Übereinstimmung von allerdings nur 92 % aufweist.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von: 
Inosperma geraniodorum.

Pseudosperma emberizanum Bandini, Weholt & B. Oertel 
spec. nov.  Tafel 4
MycoBank-Nummer: MB 838758. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647630 (Holotyp)

Etymologie: „emberizanum“ nach der gelben Farbe der männlichen Goldammer 
(Emberiza citrinella).

Holotyp: Deutschland, Baden-Württemberg, Rhein-Neckar-Kreis, Lobbach, TK25 
6619/1, 215 m ü. NN, Fagus sylvatica, 16. Aug. 2019, leg. D. Bandini (Holotyp STU 
SMNS-STU-F-0901461; Isotyp DB16-8-19-6).

Diagnosis: Pseudosperma emberizanum has a straw-coloured, golden yellow to yel-
low-ochraceous pileus colour, a smooth, rimose to strongly fibrillose pileus surface 
and a roughly pruinose stipe at the apex. The smooth spores measure 9.8-12.9 µm 
(av. 11.2 µm) × 4.5-6.0 µm (av. 5.3 µm), and the usually (sub)clavate cheilocystidia 
measure 20-68 µm (av. 44 µm) × 11-32 µm (av. 17 µm). It occurs on calcareous soil 
with frondose trees. This combination of characters distinguishes P. emberizanum 
from all described species, including the genetically and morphologically related P. 
salentinum; ITS sequence data distinguish P. emberizanum from this and all other 
species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 20-40 mm breit, anfangs (fast) glockig oder subkonisch, später breit konvex oder 
ausgebreitet, mit mehr oder weniger ausgeprägtem spitzem bis breitem Buckel, Rand 
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Tafel 4 – Pseudosperma emberizanum: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901461); 
b DB28-9-15-22; c Cheilozystiden (SMNS-STU-F-0901461); d Mikrotafel vom 
Holotyp (SMNS-STU-F-0901461); e Sporen (SMNS-STU-F-0901461).
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erst schwach eingebogen oder nach unten gebogen, dann eben oder auch nach oben 
gebogen und dann um die Mitte herum vertieft; junge Fruchtkörper mit schwachen 
Resten einer graulichen Velipellis; Farbe strohfarben, blass bis strahlend goldgelb 
oder gelb-ockerlich (Mu 10YR 8/6, 7/6-7/8, 6/6-6/8), bei einigen Fruchtkörper etwas 
dunkler in der Mitte, und oft mit dem Alter zum Rand hin stark ausblassend; Oberflä-
che anfangs glatt, aber bald zum Rand hin rimos bis stark faserig, mit divergieren-
den Fasern, so dass die hellere Trama darunter sichtbar wird; junge Fruchtkörper mit 
schwachen Resten einer Cortina. Lamellen normal stehend (ca. 40-50, l = 1-3), an-
gewachsen, wenig bauchig, anfangs weißlich, dann graulich-weißlich mit gelblichem 
Stich; Schneide gezähnelt, weißlich. Stiel 35-50 × 2-4 mm, zylindrisch oder gebogen, 
locker weißlich überfasert, schmutzig weißlich darunter; sparsam nur ganz oben grob 
bereift. Fleisch weißlich in Hut und Stiel. Geruch unauffällig. Farbe des Exsikkats: 
Hut hellbraun (Mu 10YR 5/4-5/8, 4/4-4/6), Lamellen concolor, Stiel etwas heller, kein 
Nachdunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 9,8-11,2-12,9 µm (SD 0,6 µm) × 4,5-5,3-6,0 µm (SD 0,3 µm); Q = 1,7-2,1-2,6 
(SD 0,1) (n = 120 von 3 Koll.), glatt, länglich, beinahe zylindrisch oder mehr oder we-
niger phaseoliform, oft mit mehr oder weniger ausgeprägter Hilardepression, Apex 
subakut bis obtus, mit undeutlichem Pseudoporus. Basidien 28-35 × 8-12 µm, im 
allgemeinen 4-sporig. Cheilozystiden 20-44-68 µm (SD 10 µm) × 11-17-32 µm (SD 
5 µm); Q = 1,6-2,7-3,9 (SD 0,5) (n = 45 von 3 Koll.); meist (sub)clavat. Pileipellis 
sich zusammensetzend aus der Epicutis, bestehend aus 4-12 µm breiten, zumeist 
schwach mit ockerlich-bräunlichem parietalem Pigment inkrustierten Hyphen und der 
Subcutis mit breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. Caulozystiden nur ganz 
oben am Stiel, sich zuweilen zum Apex hin leicht verbreiternde, hyphoide, oft (sub)-
clavate Elemente. Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt von drei eigenen Kollektionen aus Deutschland, Norwegen und Öster-
reich. Alle drei waren mit Laubbäumen assoziiert, und alle drei stammen aus dem 
Monat August. Abgesehen davon findet sich eine Sequenz in GenBank aus China 
(als “P. sp.”, MT072906), eine andere in UNITE aus Estland (als “I. sp.”, UDB031436), 
die zu dieser Art gehören könnten. Ferner sind in UNITE fünf sehr ähnliche Boden-
proben-Sequenzen UDB0213075, UDB0387520, UDB0603761, UDB0623418 und 
UDB0647088 aus Estland deponiert worden. Weitere Funde und Sequenzen sind 
uns nicht bekannt.

Weitere untersuchte Kollektionen:
Norwegen, Vesterøy, Hvaler municipality, Østfold, Viken County, mit Tilia spec., 
Corylus avellana, 1. Aug. 2020, leg. Ø. Weholt (DB1-8-20-Weholt).
Österreich, Oberösterreich, Braunau am Inn, ÖK25V 3327-Ost, 430 m ü. NN, Picea 
abies, Betula pendula, Fagus sylvatica, 14. Aug. 2014, leg. D. Bandini, J. Christan & 
L. Quecke, det. D. Bandini & B. Oertel (DB14-8-14-1).
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Wesentliche Charakteristika: ● strohfarbene bis leuchtend gelbe Hutfarbe; ● mit 
dem Alter stark fibrillose Hutoberfläche; ● längliche, recht große und schmale Sporen; 
● hyphoide, sich nach oben zu teilweise verbreiternde, oft (sub)clavate Caulozys-
tiden; ● Standort mit Laubbäumen.

Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von P. emberizanum:
● Pseudosperma amoris Bandini & B. Oertel: u.a. durch im Durchschnitt schmalere, 

aber breitere Sporen und im Durchschnitt kürzere Cheilozystiden – vgl. Bandini & 
Oertel (2020).

● Pseudosperma aureocitrinum (Esteve-Rav.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch 
eichelförmigen Habitus junger Fruchtkörper, reichliche Velipellis und kleinere Sporen 
– vgl. Esteve-Raventós (2014).

● Pseudosperma cerinum (Malençon) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch größere 
Fruchtkörper, gelbe Lamellen und erheblich breitere Sporen – vgl. Malençon & 
Bertault (1970).

● Pseudosperma flavellum (P. Karst) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch optische 
Ähnlichkeit der Hüte mit Arten des Genus Hygrocybe sowie glatte bis höchstens 
rimose Hutoberfläche – vgl. Karsten (1889).

● Pseudosperma friabile (Matheny & Kudzma) Haelew.: u.a. durch zweifarbig 
bräunliche, rötlich braune bis dunkelbraune Hutfarbe sowie im Durchschnitt kleinere 
und breitere Sporen, mit deutlich kleinerem Q-Wert – vgl. Matheny & Kudzma (2019).

● Pseudosperma hygrophorus (Kühner) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch Ähn-
lichkeit der Hüte mit Arten der Gattung Hygrocybe sowie glatte bis höchstens rimose 
Hutoberfläche sowie kürzere Sporen – vgl. Kühner (1956).

● Pseudosperma permelliolens (Carteret & Reumaux) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. 
durch größere und anfangs eichelförmige Fruchtkörper, reichliche Velipellis und 
breitere Sporen – vgl. Carteret & Reumaux (2017).

● Pseudosperma rimosum (Bull.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch größere Frucht-
körper, in der Regel falbe bis stumpf hellbräunliche Hutfarbe und breitere Sporen – 
vgl. Tafel 388 in Bulliard (1789).

● Pseudosperma salentinum Cervini, Bizio & P. Alvarado: u.a. durch reichliche weißli-
che Velipellis, deutlichen Honiggeruch und kleinere Sporen – vgl. Cervini et al. (2020).

● Pseudosperma xanthocephalum (P.D. Orton) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch 
oft größere Fruchtkörper, glattere Hutoberfläche, im Durchschnitt breitere Sporen und 
sehr feuchten Standort bei Salix – vgl. Orton (1960).

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichste Art ist P. salentinum, deren ITS eine 
Übereinstimmung von 98,7 % aufweist. Eine weitere Nachbarart ist P. friabile mit nur 
91 % ITS-Ähnlichkeit.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von: 
Pseudosperma amoris, P. aureocitrinum, P. flavellum, P. friabile, P. hygrophorus, 
P. permelliolens, P. salentinum, P. xanthocephalum.
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Pseudosperma huginii Bandini & U. Eberh. spec. nov. 
 Tafel 5, Abb. 3
MycoBank-Nummer: MB 838759. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647628 (Holotyp)

Etymologie: nach Hugin, einem der beiden Raben Odins, weil in der Region, in der 
die Art gefunden wurde, Raben oft zu hören und zu sehen sind.

Holotyp: Österreich, Tirol, Reutte, Weißenbach am Lech, trocken gefallene Sand-
bank im Bett des Lech, ÖK25V 2215-West, alt. 870 m, Salix spec., 28. Sep. 2015, 
leg. D. Bandini (Holotyp STU SMNS-STU-F-0901564; Isotypen DB28-9-15-17, AH 
56128).

Diagnosis: The pileus of Pseudosperma huginii is intensely coppery brown with whit-
ish-greyish velipellis, the surface is (sub)squamulose to (sub)squarrose at the centre 
and outwards fibrillose to villose, the spores are large and filled with brownish con-
tent, measuring 10.0-15.9 µm (av. 12.5 µm) × 6.1-8.2 µm (av. 7.1 µm), and the cheilo-
cystidia are (sub)cylindrical, (sub)clavate or (sub)ovoid, measuring 23-67 µm (av. 38 
µm) × 9-23 µm (av. 14 µm). It occurs in sandy-gravelly calcareous terrain. This com-
bination of characters distinguishes P. huginii from all described species, including P. 
arenicola and other species of genus Pseudosperma; ITS sequence data distinguish 
P. huginii from these and all other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 10-30 mm breit, anfangs beinahe rundlich oder (fast) glockig, später breit konvex 
oder ausgebreitet, ohne oder mit eher niedrigem breitem Buckel, Rand erst einge-
bogen bis nach unten gebogen, dann eben oder auch nach oben gebogen und dann 
um die Mitte herum vertieft; junge Fruchtkörper mit weißlich-graulichen Resten einer 
meist in der Mitte konzentrierten Velipellis; Farbe im allgemeinen warm und intensiv 
kupferbraun oder dunkelbraun mit Kupfernote (Mu 5YR 5/6–5/8, 6/6–6/8; 7.5YR 5/6–
5/8, 4/4–4/6, 3/4; auch 2.5YR 3/4), in der Mitte oft anfangs heller aufgrund der Velipel-
lis, mit dem Alter dort dann zuweilen dunkler braun bis beinahe schwarzbraun; junge 
Fruchtkörper leicht klebrig und daher sehr oft mit einer graulichen sandigen Schicht 
in der Mitte behaftet; Oberfläche wenn jung angedrückt faserig bis wollig-faserig, spä-
ter charakteristisch in der Mitte aufschuppend bis stark schuppig, struppig mit aufge-
richteten Faserbündelchen, zum Rand hin faserig bis zottig; junge Fruchtkörper mit 
schwachen Resten einer Cortina. Lamellen eher entfernt stehend (ca. 35-45, l = 1-3), 
dicklich, schmal bis ausgebuchtet mit herablaufendem Zahn angewachsen, wenig 
bauchig bis bauchig, anfangs weißlich, dann graulich, graulich-bräunlich bis ocker-
lich-bräunlich; Schneide gezähnelt, weißlich. Stiel 15-35 × 2-5 mm, recht stämmig 
und starr, Basis mehr oder weniger knollig verdickt, oft tief im Sand steckend, anfangs 
gänzlich dünn weißlich überfasert, später längsstreifig, dann glatt, anfangs blass 
strohfarben, dann blass bräunlich bis braun, Basis stets weißlich; nur ganz oben spär-
lich mit sehr grober Pruina bereift. Fleisch weißlich im Hut, anfangs auch weißlich, 
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Tafel 5 – Pseudosperma huginii: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901564); b DB28-
9-15-22; c Cheilozystiden (SMNS-STU-F-0901564); d Mikrotafel vom Holotyp 
(SMNS-STU-F-0901564); e Sporen (SMNS-STU-F-0901564).
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später bräunlich im Stiel, weißlich in der Stielbasis. Geruch angenehm aromatisch. 
Farbe des Exsikkats: Hut dunkelbraun in unterschiedlicher Schattierung, mit oder 
ohne Rotbeimischung (Mu 5YR 3/3-3/4; 7.5YR 3/2-3/4; 10YR 3/3-3/6), Lamellen und 
Stiel concolor oder etwas heller, kein Nachdunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 10,0-12,5-15,9 µm (SD 1,0 µm) × 6,1-7,1-8,2 µm (SD 0,4 µm); Q = 1,4-1,9-
2,3 (SD 0,1) (n = 160 von 4 Koll.), glatt, (sub)amygdaloid, länglich zylindrisch oder 
subphaseoliform, dickwandig, ohne oder mit mehr oder weniger ausgeprägter Hilar-
depression, oft mit braunem granulosem Inhalt, Apex obtus. Basidien 23-31 × 7-10 
µm, im allgemeinen 4-sporig. Cheilozystiden 23-38-67 µm (SD 10 µm) × 9-14-23 
µm (SD 3 µm); Q = 1,3-2,8-5,2 (SD 0,7) (n = 60 von 4 Koll.), (sub)zylindrisch, (sub)-
clavat oder (sub)ovoid, auch irgendwie deformiert mit welligen Wänden und zuweilen 
mit ausgezogenem Apex, meist mit breiter Basis und zuweilen kettig, wobei das letzte 
Element das längste ist; manchmal locker mit farblosen Guttulen gefüllt, und Wände 
zuweilen zum Apex hin braun inkrustiert, dünnwandig, keine Parazystiden beobach-
tet. Pileipellis sich zusammensetzend aus der Epicutis, bestehend aus 5-12 µm brei-
ten, zumeist schwach mit braunem bis beinahe schwärzlich braunem parietalem Pig-
ment inkrustierten Hyphen und der Subcutis mit breiteren und helleren bis farblosen 
Hyphen. Caulozystiden nur wenige hyphoide Elemente am Apex des Stiels, manch-
mal in der Form wie schlanke Cheilozystiden. Schnallen überall vorhanden.

Abb. 3 – Pseudosperma huginii, DB21-9-18-18.
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Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt lediglich von eigenen Funden aus Deutschland und Österreich, aus-
schließlich am Lech, und zwar entweder am Ufer oder auf zeitweise trocken liegen-
den sandig-kiesigen Inselchen. Dort ist die Art in manchen Jahren, genügend Regen 
vorausgesetzt, häufig zu finden. Es gibt keine Einträge von Sequenzen in den Daten-
banken, und uns sind auch keine weiteren Aufsammlungen der Art bekannt.

Weitere untersuchte Kollektionen:
Deutschland, Bayern, Schwaben, Ostallgäu, Füssen, TK25 8430/1, 800 m ü. NN, 
sandiger Uferbereich des Lech, Salix spec., 15. Okt. 2016, leg. D. Bandini, B. Oertel, 
J. Christan, det. D. Bandini & B. Oertel (DB15-10-16-9).
Österreich, Tirol, Reutte, Weißenbach am Lech, Uferbereich des Lech, ÖK25V 2215-
West, 880 m ü. NN, kleine Sandbank im Flussbett des Lech, Salix spec., Pinus syl-
vestris, 26. Sep. 2015, leg./det. D. Bandini (DB26-9-15-22). – Ibidem, in einiger Ent-
fernung, ebenfalls eine Sandbank im Bett des Lech, 880 m ü. NN Salix spec., Pinus 
sylvestris, 26. Sep. 2015, leg./det. D. Bandini (DB26-9-15-23). – Ibidem, in einiger 
Entfernung, Sandbank im Bett des Lech, 880 m ü. NN, Salix sp., 26. Sep. 2015, leg./
det. D. Bandini (DB26-9-15-24). – Ibidem, in einiger Entfernung, Sandbank im Bett 
des Lech, 880 m ü. NN, Salix spec., 26. Sep. 2015, leg./det. D. Bandini (DB26-9-15-
26). – Ibidem, in einiger Entfernung, Sandbank im Bett des Lech, 890 m ü. NN, Salix 
spec., 28. Sep. 2015, leg./det. D. Bandini (DB28-9-15-4). – Ibidem, in einiger Ent-
fernung, Sandbank im Bett des Lech, 870 m ü. NN, Salix spec., 28 Sep 2015, leg./
det. D. Bandini (DB28-9-15-20). – Ibidem, in einiger Entfernung, Sandbank im Bett 
des Lech, 870 m ü. NN , Salix spec., 28. Sep. 2015, leg./det. D. Bandini (DB28-9-15-
21). – Ibidem, in einiger Entfernung, Sandbank im Bett des Lech, 870 m ü. NN, Salix 
spec., 28. Sep. 2015, leg./det. D. Bandini (DB28-9-15-22). – Tirol, Reutte, Rieden, 
Lechaue, ÖK25V 2215-West, alt. 870 m, Salix spec., 19. Sep. 2018, leg./det D. Ban-
dini (DB19-9-18-24). – Ibidem, in einiger Entfernung, sandiges Ufer des Lech, 890 m 
ü. NN, Salix spec. Pinus sylvestris, 21. Sep. 2018, leg./det D. Bandini (DB21-9-18-
13). – Ibidem, Sandbank im Bett des Lech, 890 m ü. NN, Salix spec. Pinus sylves-
tris, 21. Sep. 2018, leg./det. D. Bandini (DB21-9-18-14). – Ibidem, in einiger Entfer-
nung, Sandbank im Bett des Lech, 890 m ü. NN, Salix spec. Pinus sylvestris, 21. Sep. 
2018, leg./det. D. Bandini (DB21-9-18-17). – Ibidem, in einiger Entfernung, Sandbank 
im Bett des Lech, 890 m ü. NN, Salix spec., Pinus sylvestris, 21. Sep. 2018, leg./det. 
D. Bandini (DB21-9-18-18).

Wesentliche Charakteristika: ● meist intensiv kupferbrauner Hut; ● weißlich-grauli-
che Velipellis, vor allem in der Hutmitte; ● Hutmitte aufschuppend bis stark schuppig 
mit aufgerichteten Faserbündelchen, Rand faserig bis zottig; ● große, dickwandige 
Sporen mit braunen Guttulen; ● Standort im Flussbett auf sandig-kiesigen Inselchen 
oder im Uferbereich, mit Salix, teilweise zusätzlich mit Pinus.
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Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von P. huginii:
● Pseudosperma arenicola (R. Heim) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch deutlich 

größere Fruchtkörper, hellere Hutfarbe, sehr viel glattere Hutoberfläche – vgl. Heim 
(1931), Bon & Van Haluwyn (1982), Kuyper (1986).

● Pseudosperma napaeanum Bandini & B. Oertel: u.a. durch Hutfarbe ohne Kupfer-
ton, nicht aufschuppende Hutoberfläche, kürzere Sporen ohne braunen Inhalt – vgl. 
Bandini & Oertel (2020).

● Pseudosperma pseudoorbatum (Esteve-Rav. & García Blanco) Matheny & Es-
teve-Rav.: u.a. durch größere Fruchtkörper, oft völlig von Velipellis bedeckten Hut, 
weiße oder höchstens zart bräunliche Hutfarbe, meist sehr glatte Hutoberfläche, 
im Durchschnitt längere Sporen – vgl. Esteve-Raventós & García Blanco (2003).

● Pseudosperma subfuscum (Kühner) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch rimos- fase-
rige Hutoberfläche, breitere Sporen mit niedrigerem Q-Wert, hochalpinen Stand- 
ort – vgl. Kühner (1988).

● Pseudosperma umbrinellum (Bres.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch fehlenden 
Kupferton in der – meist helleren – Hutfarbe, anliegend faserige Hutoberfläche sowie 
im Durchschnitt schmalere Sporen – vgl. Bresadola (1905), Cervini et al. (2020).

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichste Art ist P. arenicola, deren ITS aber 
eine Übereinstimmung von nur 93 % aufweist.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von: 
Pseudosperma napaeanum, P. pseudoorbatum, P. subfuscum, P. umbrinellum. 

Pseudosperma solare Bandini, B. Oertel & U. Eberh. spec. nov.
  Tafel 6, Abb. 4
MycoBank-Nummer: MB 838761. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647627 (Holotyp)

Etymologie: „solare“ (Latein: „zur Sonne gehörig“), wegen der leuchtend gelben 
Hutfarbe.

Holotyp: Deutschland, Bayern, Schwaben, Ostallgäu, Füssen, TK25 8430/1, 795 
m ü. NN, Picea abies, Betula pendula, 12. Aug. 2014, leg. D. Bandini (Holotyp STU 
SMNS-STU-F-0901563; Isotypen DB12-8-14-3, AH 56131).

Diagnosis: Pseudosperma solare has an intensely yellow pileus colour, smooth to 
at most finely rimose pileus surface, patchy whitish velipellis, smooth oblong spores, 
measuring 9.0-13.4 µm (av. 11.4 µm) × 5.4-8.8 µm (av. 7.0 µm), mostly (sub)clavate 
or (sub)cylindrical, sometimes strongly inflated cheilocystidia, measuring 27-81 µm 
(av. 52 µm) × 10-32 µm (av. 14 µm), and catenate caulocystidia. This combination of 
characters distinguishes P. solare from all described species, including P. bulbosissi-
mum and P. pseudoorbatum; ITS sequence data distinguish P. solare from these and 
all other species for which ITS data are available.
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Tafel 6 – Pseudosperma solare: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901563); b DB7-
9-17-4; c Cheilozystiden (DB14-9-17-13); d Mikrotafel vom Holotyp (SMNS-
STU-F-0901563); e Sporen (SMNS-STU-F-0901563).
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Beschreibung
Hut 25-50 mm breit, anfangs mehr oder weniger eichelförmig, (sub)konisch oder 
(fast) glockig, später (sub)konisch oder ausgebreitet oder irgendwie deformiert, ohne 
oder mit mehr oder weniger ausgeprägtem breitem Buckel, Rand erst schwach ein-
gebogen oder nach unten gebogen, dann eben oder auch nach oben gebogen und 
dann um die Mitte herum vertieft; junge Fruchtkörper mit meist flächige Flecken bil-
denden Resten einer weißlichen Velipellis; Farbe leuchtend sonnig gelb, wie mit 
Farbe übergossen (Mu 7.5YR 7/6-7/8; 10YR 8/6-8/8, 7/6-7/8), zuweilen mit rosti-
gen Streifen oder manchmal zum Rand hin oder aufgrund der Velipellis im Zentrum 
etwas heller; Oberfläche anfangs und lange Zeit gänzlich glatt, später rimulos bis 
fein rimos zum Rand hin, teilweise mit divergierenden Fasern, wodurch die hellere 
Trama darunter sichtbar wird; junge Fruchtkörper mit Resten einer weißlichen Cor-
tina. Lamellen recht gedrängt stehend (ca. 60-80, l = 1-3), ausgebuchtet mit herab-
laufendem Zahn angewachsen, eben bis wenig bauchig, anfangs weißlich, später 
graulich-bräunlich mit rötlicher Note; Schneide oft uneben, stark gezähnelt, weiß-
lich. Stiel 30-80 × 5-15 mm, in der Regel recht stämmig, zylindrisch oder gebogen, 
meist nicht verdickt, anfangs gänzlich grob weißlich überfasert, später mit verstreu-
ten groben weißen Fasern besetzt oder glatt, weißlich bis schmutzig weißlich; nur 
ganz oben spärlich mit grober Pruina bereift. Fleisch weißlich in Hut und Stiel. Ge-
ruch entfernt aromatisch, nicht spermatisch. Farbe des Exsikkats: Hut ockerlich 
bis blass braun oder nussbraun mit Kupferton (Mu 10YR 5/4-5/8, 4/4-4/6; 7.5YR 4/4-
4/6), Lamellen und Stiel gleichfarbig mit dem Hut oder etwas heller, kein Nachdun-
keln oder Schwärzen beim Trocknen.

Sporen 9,0-11,4-13,4 µm (SD 0,8 µm) × 5,4-7,0-8,8 µm (SD 0,6 µm); Q = 1,3-1,6-
2,0 (SD 0,1) (n = 120 von 3 Koll.), glatt, länglich subphaseoliform, (sub)amygdaloid 
bis subovoid, ohne oder mit nur schwacher Hilardepression, Apex obtus, oft mit mehr 
oder weniger deutlichem Pseudoporus. Basidien 29-44 × 9-13 µm, im allgemeinen 
4-sporig. Cheilozystiden 27-52-81 µm (SD 12 µm) × 10-14-32 µm (SD 4 µm); Q = 
2,3-3,8-7,9 (SD 1) (n = 45 von 3 Koll.), manchmal recht voluminös (sub)clavat, (sub)-
zylindrisch, zuweilen mehr oder weniger kopfig, gelegentlich kettig (2-3), oft mit blas-
sen amorphen Guttulen oder mit gelblichem amorphem Inhalt. Pileipellis sich zu-
sammensetzend aus der Epicutis, bestehend aus 5-15 µm breiten, zumeist stark mit 
gelblichem parietalem Pigment inkrustierten Hyphen und der Subcutis mit breiteren 
und helleren bis farblosen Hyphen. Caulozystiden nur ganz oben am Stiel, schma-
le, dünnwandige, kettige Elemente, mit (sub)zylindrischen bis subclavaten Endglie-
dern, zuweilen mit mehr oder weniger welligen Wänden, Endglieder bis zu 70 × bis 
zu 12 µm, zuweilen mit zugespitztem Apex. Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt lediglich von eigenen Funden aus Deutschland und Österreich von 
kalkhaltigen Böden mit Nadelbäumen, Picea abies oder Pinus sylvestris auf Höhen 
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von über 700 m. Weder in GenBank noch in UNITE gibt es Sequenzen von P. solare. 
Da die Art aufgrund ihrer leuchtend gelben Hutfarbe sehr auffällig ist, scheint sie ins-
gesamt selten zu sein. Am wahrscheinlichsten ist eine Verwechslung mit P. rimosum.

Weitere untersuchte Kollektionen:
Deutschland, Bayern, Schwaben, Ostallgäu, Füssen, TK25 8430/1, 798 m ü. NN, 
Picea abies, 12. Aug. 2014, leg./det. D. Bandini (DB12-8-14-9). – Bayern, Schwaben, 
Ostallgäu, Füssen, Friedhof, TK25 8430/1, 795 m ü. NN, Picea abies, Betula pen-
dula, 12. Aug. 2014, Picea abies; 12. Okt. 2016, leg./det. D. Bandini (DB12-10-16-
7). – Bayern, Schwaben, Ostallgäu, Füssen, TK25 8430/1, 820 m ü. NN, Pseudotsu-
ga menziesii, Picea abies, 7. Sep. 2017, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel 
(DB7-9-17-4).
Österreich, Tirol, Imst, Mötz, Locherboden, ÖK25V 2221-Ost, 760 m ü. NN, Picea 
abies, 13. Sep. 2017, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB13-9-17-4). – Ibi-
dem, in einiger Entfernung, 770 m ü. NN, Pinus sylvestris, Corylus avellana, 14. Sep. 
2017, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB14-9-17-13, BAN2131). – Tirol, 
Imst, Obsteig, ÖK25V 2221-Ost, ca. 900 m ü. NN, Pinus sylvestris, Picea abies, Co-
rylus avellana, 13. Sep. 2019, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB13-9-
19-6). – Ibidem, in einiger Entfernung, Pinus sylvestris, Picea abies, Corylus avella-
na, 13. Sep. 2019, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB13-9-19-7). – Tirol, 

Abb. 4 – Pseudosperma solare, DB13-9-17-4.
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Imst, nahe Haiming, ÖK25V 2221-Ost, ca. 820 m ü. NN, Pinus sylvestris, Picea abies, 
13. Sep. 2019, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB13-9-19-11). – Tirol, 
Imst, Obsteig, ÖK25V 2221-Ost, ca. 900 m ü. NN, Pinus sylvestris, Corylus avellana, 
14. Sep. 2020, leg./det. D. Bandini (DB14-9-20-23).

Wesentliche Charakteristika: ● leuchtend gelbe Hutfarbe; ● lange glatte bis höch-
stens fein rimose Hutoberfläche; ● flächige Flecken bildende weißliche Velipellis; ● 
Standort auf kalkhaltigem Boden mit Nadelbäumen.

Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von P. solare:

● Pseudosperma aestivum (Kropp, Matheny & Hutchison) Matheny & Esteve-Rav.: 
u.a. durch blassere oder mehr bräunliche Hutfarbe, angedrückt fibrillose Hutober-
fläche sowie schlankere Sporen – vgl. Kropp et al. (2013).

● Pseudosperma aureocitrinum (Esteve-Rav.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch 
im allgemeinen blassere Hutfarbe, weniger glatte Hutoberfläche, kleinere Sporen 
und im Durchschnitt kürzere Cheilozystiden sowie Standort mit Vorliebe bei Laub-
bäumen – vgl. Esteve-Raventós (2014).

● Pseudosperma bulbosissimum (Kühner) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch 
blassere Hutfarbe, weniger glatte Hutoberfläche, knollig verdickte Stielbasis, im 
Durchschnitt längere Sporen und kürzere Cheilozystiden sowie alpinen Standort – 
vgl. Kühner (1988), Bon (1992).

● Pseudosperma conviviale Cervini, Bizio & P. Alvarado: u.a. durch blassere, bzw. 
mehr ockerliche Hutfarbe, fehlende Velipellis, im Durchschnitt größere Sporen und 
größere Cheilozystiden sowie mediterranen Standort mit Quercus – vgl. Cervini 
et al. (2020).

● Pseudosperma melleum Cervini, Bizio & P. Alvarado: u.a. durch blassere Hutfarbe 
mit Kupfernuance, weniger glatte Hutoberfläche, im Durchschnitt kleinere Sporen 
und kürzere Cheilozystiden sowie mediterranen Standort mit Quercus – vgl. Cer-
vini et al. (2020).

● Pseudosperma permelliolens (Carteret & Reumaux) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. 
durch blassere Hutfarbe, kürzere Sporen, im Durchschnitt längere Cheilozystiden 
sowie Standort mit Laubbäumen – vgl. Carteret & Reumaux (2017).

● Pseudosperma ponderosum Cervini, Bizio & P. Alvarado: u.a. durch blassere, 
bzw. mehr ockerlich-orangeliche Hutfarbe, fehlende Velipellis, im Durchschnitt län-
gere, aber schmalere Sporen und kürzere Cheilozystiden sowie Standort mit Laub-
bäumen – vgl. Cervini et al. (2020).

● Pseudosperma pseudoorbatum (Esteve-Rav. & García Blanco) Matheny & Es-
teve-Rav.: u.a. durch oft völlig von Velipellis bedeckten Hut, weiße oder höchstens 
zart bräunliche Hutfarbe, deutlich größere Sporen sowie Standort Düne (kalkhalti-
ger Sandboden) – vgl. Esteve-Raventós & García Blanco (2003).
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● Pseudosperma rimosum (Bull.) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch im allgemeinen 
falbe bis stumpf hellbräunliche Hutfarbe, stark fibrillose Hutoberfläche sowie im 
Durchschnitt kleinere Sporen und kürzere Cheilozystiden – vgl. Bulliard (1789), 
Stangl (1989).

● Pseudosperma salentinum Cervini, Bizio & P. Alvarado: u.a. durch mehr ins 
Orangeliche gehende blassere Hutfarbe, fehlende Velipellis, kleinere Sporen und 
im Durchschnitt kürzere Cheilozystiden sowie mediterranen Standort bei Quercus 
– vgl. Cervini et al. (2020).

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichste Art ist P. bulbosissimum, deren ITS 
eine Übereinstimmung von allerdings nur 91 % aufweist. Weitere Nachbararten 
sind P. pseudoorbatum mit lediglich 89 % ITS-Ähnlichkeit und P. aestivum. Im Falle 
von P. aestivum kann keine vergleichbare Prozentzahl der Ähnlichkeit angegeben 
werden, da von dieser nordamerikanischen Art bis jetzt nur eine unvollständige ITS 
und die LSU vorliegt.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von: 
Pseudosperma aestivum, P. aureocitrinum, P. conviviale, P. melleum, P. permelli-
olens, P. ponderosum, P. pseudoorbatum, P. salentinum.

Inocybe audens Bandini, Christan & Dondl spec. nov. 
 Tafel 7
MycoBank-Nummer: MB 838748. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647616 (Holotyp)

Etymologie: „audens“ (Latein: „wagemutig“), da die Art schon im April fruktifiziert.

Holotyp: Deutschland, Bayern, München, Botanischer Garten, TK25 7834/2, 520 m 
ü. NN, Rasen mit Larix kaempferi, 2. Mai 2017, leg. J. Christan (Holotyp STU SMNS-
STU-F-0901251; Isotypen DB2-5-17-1-Christan, TUR-A 209188).

Diagnosis: Rather large and stout species with only a very thin layer of a velipellis, 
long time glabrous yellow-ochraceous to brownish pileus, only near the apex pruino-
se stipe, smooth spores, measuring 7.8-10.5 µm (av. 9.2 µm) × 5.0-6.7 µm (av. 5.8 
µm), and hymenial cystidia with rather thick walls, pleurocystidia measuring 41-72 
µm (av. 60 µm) × 11-25 µm (av. 16 µm). It fructifies very early in the year and is as-
sociated with conifers. This combination of characters distinguishes Inocybe audens 
from the morphologically related I. queletii; ITS sequence data distinguish I. audens 
from this and all all other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 20-60 mm breit, anfangs fast rund, (fast) glockig oder (sub)konisch, später sub-
konisch, breit konvex oder ausgebreitet, in der Regel ohne Buckel, Rand anfangs 
stark eingebogen, später nach unten gebogen, dann eben; junge Fruchtkörper mit 
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einer sehr dünnen Auflage einer schmutzig weißlichen bis hellgraulichen Velipellis, 
besonders im Zentrum; Farbe blass strohfarben, strohfarben, blass ockerlich, hell 
milchkaffeebraun, hellbraun, bräunlich mit rötlicher Note oder rötlich-bräunlich (Mu 
10YR 6/6-6/8, 5/6-5/8; 7.5YR 7/6-7/8), im Zentrum meist etwas heller aufgrund von 
Resten der Velipellis; Oberfläche zunächst gänzlich glatt, später glatt in der Mitte, 
zum Rand hin feinfilzig oder fein rimulos bis fein eingewachsen faserig, stets mit an-
gedrückten Fasern, manchmal mit subhygrophanem Aspekt, oft ein wenig klebrig 
und daher mit Erdresten behaftet, Rand oft stark eingerissen; junge Fruchtkörper 
mit dichter Cortina, daher Rand oft weißlich. Lamellen normal stehend (ca. 40-60, 
l = 1-3), schmal oder mit mehr oder weniger herablaufendem Zahn angewachsen, 
flach bis wenig bauchig, anfangs weißlich, hellbraun oder braun mit graulicher Note; 
Schneide gezähnelt, weißlich, später bräunlich bis, besonders zum Rand hin, braun. 
Stiel 30-80 × 4-10 (12) mm, meist mehr oder weniger stark gebogen, zuweilen zur 
Basis hin verdickt, Basis mehr oder weniger knollig oder zumindest verdickt, anfangs 
gänzlich dicht weißlich überfasert, später glatt, weißlich bis blass holzfarben oder mit 
gelblicher Note; nur ganz oben bereift. Fleisch weißlich im Hut, aber wässerig di-
rekt oberhalb der Lamellen, schmutzig weißlich im Stiel. Geruch pilzlich, im Schnitt 
schwach spermatisch. Farbe des Exsikkats: Hut ockerlich bis ockerbräunlich oder 
hellbraun (Mu 10YR 6/4-6/6, 5/4-5/8), Lamellen und Stiel heller, kein Nachdunkeln 
oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 7,8-9,2-10,5 µm (SD 0,6 µm) × 5,0-5,8-6,7 µm (SD 0,3 µm); Q = 1,2-1,6-
1,9 (SD 0,1) (n = 120 von 3 Koll.), glatt (sub)amygdaloid bis beinahe citriform, oft 
mit mehr oder weniger ausgeprägter Hilardepression, Apex subakut, subobtus. Ba-
sidien 25-31 × 7-9 (10) µm, im allgemeinen 4-sporig, manchmal auch 2-sporig, und 
dann Sporen bis 13 µm. Pleurozystiden 41-60-72 µm (SD 7 µm) × 11-16-25 µm (SD 
3 µm); Q = 2,6-3,7-5,2 (SD 0,7) (n = 45 von 3 Koll.), meist (sub)fusiform, auch (sub)-
utriform, selten auch sublageniform oder (sub)clavat, ohne oder mit nur kurzem Hals, 
ohne oder mit nur kurzem Fuß, Basis nicht selten abgerundet, so dass Apex und 
Basis zuweilen beinahe gleich aussehen, Apex in der Regel mit Kristallen, Wände 
bis zu 5,0 (6,0) µm dick am Apex, aber meist gleichmäßig breit an Bauch und Apex, 
beinahe farblos bis blass gelblich-grünlich mit 3 % KOH. Cheilozystiden ähnlich in 
Form und Größe; vermischt mit zahlreichen farblosen (sub)clavaten, (sub)zylindri-
schen oder subglobosen dünnwandigen Parazystiden. Pileipellis sich zusammen-
setzend aus der Epicutis, bestehend aus 4,5-10 µm breiten, oft, aber nicht immer mit 
blass ockerlichem bis bräunlichem parietalem Pigment inkrustierten Hyphen und der 
Subcutis mit breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. Caulozystiden nur ganz 
oben am Stiel, (35) 40-110 (115) × 9-15 µm, meist lang und recht schlank, (sub)fusi-
form oder subzylindrisch, oft ein wenig deformiert und mit leicht welligen Wänden, in 
der Regel mit kurzem Hals und kurzem Fuß, Apex meist mit Kristallen, Wände bis 3,5 
µm dick am Apex, beinahe farblos bis blass gelblich-grünlich mit 3 % KOH; vermischt 
mit dünnwandigen (sub)clavaten bis subglobosen Cauloparazystiden. Schnallen 
überall vorhanden.
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Tafel 7 – Inocybe audens: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901251); b DB7-6-12-
Dondl; c Cheilozystide (DB28-4-16-Christan); d Mikrotafel vom Holotyp (SMNS-
STU-F-0901251); e Sporen (SMNS-STU-F-0901251).
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Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt lediglich von wenigen, unten gelisteten Funden aus Deutschland und 
der Holotypus-Kollektion. Es sind auch keine Sequenzen aus GenBank oder UNITE 
vorhanden. Die Art fruktifiziert bereits sehr früh im Jahr, denn unsere Funde datieren 
von April bis Juni. Stets waren Nadelbäume in der Nähe.

Weitere untersuchte Kollektionen:
Deutschland, Baden-Württemberg, Rems-Murr-Kreis, Hintersteinenberg, Alfdorf, 
Nähe Schwäbisch-Gmünd, TK25 7124/1, 530 m ü. NN, Abies alba, Picea abies, Fagus 
sylvatica, 24. Mai 2017, leg. L. Krieglsteiner, det. D. Bandini & B. Oertel (STU SMNS-
STU-F-0901469, DB24-5-17-1, GenBank Akz. Nr. MW647620). – Bayern, Bad Tölz-
Wolfratshausen, Bad Heilbrunn, Angerlkopf, TK25 8432/4, 1220 m ü. NN, Picea abies, 
Abies alba, 7. Jun. 2012, leg. M. Dondl, det. D. Bandini (STU SMNS-STU-F-0901470, 
DB7-6-12-Dondl, GenBank Akz. Nr. MW647617). – Bayern, München, Botanischer 
Garten, TK25 7834/2, 520 m ü. NN, Rasen mit Larix kaempferi, 28. Apr. 2016, leg. J. 
Christan nach einem Hinweis von H. Bichler, det. D. Bandini & B. Oertel (STU SMNS-
STU-F-0901468, DB28-4-16-Chr, GenBank Akz. Nr. MW647618). – Bayern, Mies-
bach, zwischen Valley und Weyarn, Mangfalltal, TK25 8136/2, 635 m ü. NN, Abies 
alba, Picea abies, 21. Mai 2016, leg. M. Dondl, det. D. Bandini (DB21-5-16-2-Dondl).

Wesentliche Charakteristika: ● stabiler Habitus; ● gelbliche, gelblich-ockerliche bis 
bräunliche Hutfarbe; ● längere Zeit völlig glatte Hutoberfläche; ● meist ziemlich dick-
wandige, halslose oder kurzhalsige Hymenialzystiden; ● frühe Fruktifikation; ● Stand-
ort bei Nadelbäumen.

Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von I. audens:
● Inocybe abietis Kühner: u.a. durch ganz bereiften Stiel, kleinere Sporen und Zystiden 

mit längerem Hals – vgl. Kühner (1955), Stangl & Veselský (1976).
● Inocybe inodora Velen.: u.a. durch ganz bereiften Stiel, größere Sporen sowie 

dünnere Zystidenwände und ein anderes Habitat (z.B. sandige Flussufer) – vgl. 
Velenovský (1920-1922), Kuyper (1985, 1986), Stangl (1989), Bandini et al. 
(2020b).

● Inocybe pruinosa R. Heim: u.a. durch ganz bereiften Stiel, größere Sporen sowie 
ein anderes Habitat (z.B. sandige Flussufer, Dünen) – vgl. Heim (1931), Kuyper 
(1986), Stangl (1989).

● Inocybe queletii Konrad: u.a. durch dichte weißliche Velipellis, meist hellere, mit 
dem Alter dicht filzige, fibrillose oder feinwollige Hutoberfläche, im Durchschnitt 
größere Sporen und kürzere Hymenialzystiden – vgl. Konrad (1929), Kuyper 
(1986), Stangl (1989).

● Inocybe terrifera Kühner: u.a. durch ganz bereiften Stiel, oft verbogene und in der 
Mitte rissige Hüte und im Durchschnitt größere Sporen – vgl. Kühner (1955), Ban-
dini et al. (2019a).
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● Inocybe venustissima Bandini & B. Oertel: u.a. durch dicke Stielknolle, nicht nur 
am Apex, sondern oft bis unter die Stielmitte bereiften Stiel, im Durchschnitt klei-
nere Sporen und dünnwandigere Hymenialzystiden – vgl. Bandini et al. (2019a).

● Inocybe woglindeana Bandini, Vauras & Weholt: u.a. durch zierlichere Fruchtkörp-
er, im Durchschnitt größere Sporen, dünnwandigere Hymenialzystiden mit oft abge-
rundeter Zystidenbasis sowie ein gänzlich anderes Habitat, oft mit Salix und Alnus 
– vgl. Bandini et al. (2020b).

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichste Art ist I. queletii, deren ITS eine 
Übereinstimmung von 96 % aufweist. Eine entferntere Nachbarart ist I. laurina mit 
nur 93 % ITS-Ähnlichkeit, die morphologisch mit I. audens in keiner Weise zu ver-
wechseln ist (vgl. Bandini et al. 2020a).

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von:
Inocybe inodora, I. terrifera, I. venustissima, I. woglindeana.

Inocybe dvaliniana Bandini & B. Oertel spec. nov. 
 Tafel 8
MycoBank-Nummer: MB 838749. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647624 (Holotyp)

Etymologie: nach dem mythischen Zwerg Dvalin, weil die Zystiden der Art sehr klein 
sind.

Holotyp: Österreich, Reutte, Tannheimer Tal, Nähe Tannheim, ÖK25V 2214-West, 
1250 m ü. NN, feuchtes Terrain bei Picea abies, 21. Sep. 2016, leg. D. Bandini (Ho-
lotyp STU SMNS-STU-F-0901559; Isotyp DB21-9-16-22).

Diagnosis: Rather small species with straw to honey yellow smooth to outwards vil-
lose pileus surface, only near the apex pruinose stipe, smooth spores, measuring 
7.3-10.4 µm (av. 9.0 µm) × 4.7-5.9 µm (av. 5.2 µm) and very small and narrow hyme-
nial cystidia, pleurocystidia measuring 17-42 µm (av. 28 µm) × 5-11 µm (av. 7 µm). 
It grows with conifers in mountainous regions. This combination of characters dis-
tinguishes Inocybe dvaliniana from all described species, including I. mystica and 
I. cryptocystis; ITS sequence data distinguish Inocybe dvaliniana from these and all 
other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 10-20 mm breit, anfangs (fast) glockig, später breit konvex, mit ausgeprägtem 
breitem Buckel, Rand zunächst schwach eingebogen bis nach unten gebogen, dann 
weiterhin nach unten gebogen; junge Fruchtkörper mit Resten einer weißlichen Veli-
pellis; Farbe etwas melangierend strohfarben bis honigfarben (Mu 10YR 7/6-7/8, 8/8), 
im Zentrum heller aufgrund der Velipellis; Oberfläche anfangs glatt bis feinfilzig, dann 
zum Rand hin fibrillos bis zottig; junge Fruchtkörper mit vom Rand herabhängender 
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reichlicher weißlicher Cortina. Lamellen normal bis beinahe weit stehend (ca. 35-50, 
l = 1-3), angewachsen bis ausgebuchtet angewachsen, bauchig, anfangs weißlich, 
später schmutzig strohfarben mit rostigen Flecken, mit zunehmendem Alter gelblich 
zum Rand hin; Schneide gezähnelt, weißlich. Stiel 20-30 × 2-4 mm, stämmig, zylin-
drisch oder gebogen, sich leicht zur Basis hin verdickend, Basis leicht verdickt, aber 
nicht deutlich knollig, anfangs dicht gänzlich weißlich überfasert, später längsstrei-
fig, anfangs schmutzig weißlich, später blass bräunlich unter der Überfaserung in der 
unteren Hälfte und blasser in der oberen Stielhälfte; nur ganz oben bereift. Fleisch 
weißlich in Hut und Stiel. Geruch ungewöhnlich aromatisch ohne süße Nuance, nicht 
spermatisch. Farbe des Exsikkats: Hut ockerlich (Mu 10YR 6/4-6/8), Lamellen und 
Stiel concolor oder etwas heller, kein Nachdunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 7,3-9,0-10,4 µm (SD 0,6 µm) × 4,7-5,2-5,9 µm (SD 0,3 µm); Q = 1,5-1,7-2,0 
(SD 0,1) (n = 80 von 2 Koll.), glatt, (sub)amygdaloid, oft mit deutlicher Hilardepressi-
on, Apex (sub)akut bis mehr oder weniger ausgezogen. Basidien 22-26 × 7-9 µm, im 
allgemeinen 4-sporig, aber manchmal auch 2-sporig. Pleurozystiden 17-28-42 µm 
(SD 5 µm) × 5-7-11 µm (SD 2 µm); Q = 2,4-4,0-8,4 (SD 1,3) (n = 30 von 2 Koll.), sehr 
unterschiedlich in der Form, (sub)utriform, (sub)fusiform, (sub)zylindrisch, (sub)lage-
niform oder subclavat, ohne oder mit nur kurzem Hals, manchmal mit mehr oder we-
niger ausgezogenem oder abgerundeten Apex, oft mit welligen Wänden, ohne oder 
mit nur kurzem Fuß, manchmal mit trunkater Basis, Apex in der Regel mit Kristallen, 
Wände bis 2,5 (3,0) µm dick am Apex, gelblich-grünlich mit 3 % KOH. Cheilozysti-
den ähnlich in der Größe, aber zuweilen variabler in der Form; vermischt mit zahlrei-
chen farblosen (sub)clavaten, zylindrischen oder subglobosen dünnwandigen Para-
zystiden. Pileipellis sich zusammensetzend aus der Epicutis, bestehend aus 5-10 
µm breiten, zumeist schwach mit ockerlich bräunlichem parietalem Pigment inkru-
stierten Hyphen und der Subcutis mit breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. 
Caulozystiden nur ganz oben am Stiel, 20-40 × 5-7 µm, (sub)utriform, (sub)zylin-
drisch, auch (sub)clavat, oft mit welligen Wänden, meist halslos und ohne Fuß, Apex 
in der Regel mit Kristallen, Wände bis 1,0 (1,5) µm dick am Apex, gelblich-grünlich 
mit 3 % KOH; vermischt mit zahlreichen dünnwandigen farblosen (sub)clavaten bis 
subglobosen Cauloparazystiden. Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt von zwei Funden aus Österreich und Deutschland, beide in hochmon-
taner Region mit Picea abies. Außerdem gibt es die Sequenz einer Kollektion aus 
Schweden in GenBank (als „I. cryptocystis“, AM882906.2 ) sowie in UNITE die einer 
Kollektion aus Estland (als „I. sindonia“, UDB015733), jeweils ohne Angabe der Be-
gleitbäume. In UNITE befinden sich darüber hinaus 11 estnische Bodenproben-Se-
quenzen wie z.B. UDB097825. Weitere Funde und Sequenzen sind nicht bekannt.

Weitere untersuchte Kollektion:
Deutschland, Bayern, Ostallgäu, Achetal, Nähe Pfronten, TK25 8429/1, 1100 m ü. 
NN, feuchtes Terrain mit Picea abies, 7. Sep. 2017, leg./det. D. Bandini (DB7-9-17-9).
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Tafel 8 – Inocybe dvaliniana: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901559); b DB7-9-17-9; 
c Cheilozystiden (DB7-9-17-9); d Mikrotafel vom Holotyp (SMNS-STU- 
F-0901559); e Sporen (SMNS-STU-F-0901559).
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Wesentliche Charakteristika: ● melangierend strohfarbener bis honiggelber glatter 
bis außen zottiger Hut; ● nur ganz oben bereifter Stiel; ● sehr kleine Hymenialzys-
tiden oft mit welligen Wänden; ● Standort relativ feucht, hochmontan bei Picea abies.

Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von I. dvaliniana:

● Inocybe brevicystis Métrod ex Kuyper: u.a. durch ganz bereiften Stiel, aufschup-
pende Hutoberfläche, im Durchschnitt größere Sporen und größere Hymenialzys-
tiden sowie durch Standort mit Laubbäumen (Quercus) – vgl. Métrod (1956), 
Kuyper (1986).

● Inocybe cryptocystis D.E. Stuntz: u.a. durch klebrige und glattere Hutober-
fläche, knollige Stielbasis, gelbliche Stielfarbe, im Durchschnitt breitere Sporen 
und größere Hymenialzystiden, Vorkommen vielleicht nur in Nordamerika, nicht in 
Europa – vgl. Stuntz (1954), Kuyper (1986).

● Inocybe hirtellarum Carteret & Reumaux: u.a. durch auf ganzer Länge bereiften 
Stiel, in der Mitte aufschuppende Hutoberfläche, im Durchschnitt größere Sporen 
und größere Hymenialzystiden sowie Standort mit Laubbäumen – vgl. Carteret 
& Reumaux (2017). Bemerkung: Es könnte sich bei dieser Art um I. mycenoides 
Kuyper handeln.

● Inocybe hirtelloides Stangl & J. Veselský: u.a. durch auf ganzer Länge bereiften 
Stiel, kürzere Sporen und längere Hymenialzystiden sowie Standort mit Laubbäu-
men  –  vgl. Stangl & Veselský (1974), Kuyper (1986), Stangl (1989).

● Inocybe mycenoides Kuyper: u.a. durch auf ganzer Länge bereiften Stiel, in 
der Mitte oft aufschuppende Hutoberfläche, im Durchschnitt größere Sporen und 
größere Hymenialzystiden sowie Standort mit Laubbäumen – vgl. Kuyper (1986), 
Krieglsteiner (1991), Ferrari (2006).

● Inocybe mystica Stangl & Glowinski 1980: u.a. durch glatteren Hut, gelblichen 
Stiel mit deutlicher Knolle, im Durchschnitt kleinere Sporen und größere Hyme-
nialzystiden sowie Standort mit Laubbäumen, Standort mit Vorliebe bei Quercus 
und Fagus – vgl. Stangl & Glowinski (1980).

● Inocybe parvicystis Rodr.-Campo & Esteve-Rav. : u.a. durch größere Fruchtkör- 
per, klebrige Hutoberfläche, nicht zottige Hutoberfläche, gerandet knollige Stielba-
sis, im Durchschnitt kleinere Sporen, aber größere Hymenialzystiden, Standort mit 
Quercus ilex – vgl. Crous et al. (2017, S. 338f.).

● Inocybe pelargonium Kuyper: u.a. durch auf ganzer Länge bereiften Stiel, glat-
tere Hutoberfläche, kleinere Sporen und größere Hymenialzystiden – vgl. Kuyper 
(1986), Stangl (1989).

● Inocybe stangliana Kuyper: u.a. durch auf ganzer Länge bereiften Stiel, glattere 
Hutoberfläche, kleinere Sporen und größere Hymenialzystiden – vgl. Kuyper (1986).

● Inocybe sulfovirescens Poirier: u.a. durch deutlich kleinere Sporen sowie mit 
KOH stark reagierende, größere Hymenialzystiden – vgl. Poirier (2002).
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DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichste Art ist I. mystica, deren ITS eine 
Übereinstimmung von nur 93 % aufweist. Eine weitere Nachbarart ist I. cryptocys-
tis mit 91 % ITS-Ähnlichkeit, während I. parvicystis lediglich eine Übereinstimmung 
von 88 % aufweist.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von: 
Inocybe cryptocystis, I. hirtellarum, I. hirtelloides, I. mycenoides, I. parvicystis, I. pel-
argonium, I. stangliana, I. sulfovirescens.

Inocybe gandalfiana Bandini & B. Oertel spec. nov.
  Tafel 9, Abb. 5-6
MycoBank-Nummer: MB 838750. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647626 (Holotyp)

Etymologie: nach Gandalf in J.R.R. Tolkiens „Herr der Ringe“ wegen des prägnan-
ten Hutbuckels, der an den Hut des Zauberers erinnert.

Holotyp: Deutschland, Bayern, Weilheim-Schongau, Wessobrunn, NSG Pater-
zeller Eibenwald, TK25 8132/1, ca. 700 m ü. NN, feuchtes Gelände mit Picea abies, 
Fagus sylvatica, 12. Sep. 2016, leg. D. Bandini & B. Oertel (Holotyp STU SMNS-
STU-F-0901562; Isotypen DB12-9-16-15, TUR-A 209189).

Diagnosis: Inocybe gandalfiana has a smooth to finely rimose hygrophanous pale 
brown to hazelbrown pileus surface, a (sub)acute or at least prominent umbo, only 
near the apex pruinose stipe, nodulose spores, measuring 7.2-10.3 µm (av. 8.7 µm) 
× 5.0-7.7 µm (av. 6.4 µm), and (sub)fusiform to (sub)utriform hymenial cystidia, pleu-
rocystidia measuring 37-74 µm (av. 53 µm) × 10-22 µm (av. 15 µm). This combina-
tion of characters distinguishes I. gandalfiana from all described species, including 
I. amicta and I. silvae-herbaceae; ITS sequence data distinguish I. gandalfiana from 
these and all other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 20-40 mm breit, (sub)konisch bis breit konvex, mit prominentem, oft mehr oder 
weniger spitzen Buckel, um das Zentrum herum schwach vertieft, Rand leicht nach 
unten gebogen bis eben; keine Reste einer Velipellis wahrgenommen; Farbe hell-
braun, haselnussbraun, mit oder ohne schwach rötliche Nuance (Mu 10YR 5/6-5/8, 
4/6; 7.5YR 5/4-5/6), zum Rand hin heller, im Alter aufgrund von Hygrophaneität fast 
zu beige ausblassend, und manchmal dunkler im Zentrum; Oberfläche zunächst 
meist völlig glatt, später fein rimos zum Rand hin, zuweilen warzig im Zentrum; junge 
Fruchtkörper mit feiner weißlicher Cortina. Lamellen eher entfernt stehend (ca. 35-
50, l = 1-3), dicklich, ausgebuchtet angewachsen, wenig bauchig, weißlich bis blass 
bräunlich oder blass ockerlich mit graulicher Note; Schneide ungleichmäßig, eben bis 
gezähnelt, weißlich. Stiel 30-50 × 3-5 mm, gebogen, sich schwach zur Basis hin ver-
dickend, anfangs gänzlich dicht weißlich überfasert, später längsstreifig oder glatt, 
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fleischfarben bis bräunlich; nur ganz oben bereift. Fleisch weißlich in Hut und Stiel. 
Geruch schwach aromatisch, subspermatisch im Schnitt. Farbe des Exsikkats: Hut 
braun mit rötlicher Note (Mu 7.5YR 5/4-5/8, 4/4-4/6), Lamellen und Stiel concolor oder 
etwas heller, kein Nachdunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 7,2-8,7-10,3 µm (SD 0,6 µm) × 5,0-6,4-7,7 µm (SD 0,4 µm); Q = 1,1-1,4-1,7 
(SD 0,1) (n = 120 von 3 Koll.), höckerig, mit ca. 9-12, mehr oder weniger vorragenden 
obtusen Höckern. Basidien 25-30 × 7-10 µm, im allgemeinen 4-sporig. Pleurozysti-
den 37-53-74 µm (SD 10 µm) × 10-15-22 µm (SD 3 µm); Q = 2,4-3,8-5,6 (SD 0,9) (n 
= 45 von 3 Koll.), meist (sub)fusiform oder (sub)utriform, auch (sub)zylindrisch, in der 
Regel ohne oder mit nur kurzem Hals, am Apex meist weit, mit kurzem Fuß, Apex in 
der Regel mit Kristallen, Wände bis 3,0 (3,5) µm dick am Apex, oft am Apex abrupt 
verdickt, zuweilen aber auch insgesamt recht dünnwandig, blass gelblich-grünlich 
mit 3 % KOH. Cheilozystiden ähnlich in Größe und Form; vermischt mit zahlreichen 
farblosen (sub)clavaten, (sub)zylindrischen oder subglobosen dünnwandigen Para-
zystiden. Pileipellis sich zusammensetzend aus der Epicutis, bestehend aus 4-10 
(12) µm breiten, zumeist schwach mit ockerlich bräunlichem parietalem Pigment in-
krustierten Hyphen und der Subcutis mit breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. 
Caulozystiden nur ganz oben am Stiel, 50-80 (90) × 8-13 µm, meist lang und schmal 
mit welligen Wänden, oft mehr oder weniger kopfig und dünnwandig oder höchstens 
sehr schwach dickwandig, bis 0,5 µm dick, aber oft mit leicht verdicktem Apex, blass 
gelblich-grünlich mit 3 % KOH; vermischt mit zahlreichen langen, hyphoiden, oft ket-
tigen, dünnwandigen Elementen. Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt von wenigen eigenen Funden in Deutschland und Österreich. In Gen-
Bank finden sich zudem Sequenzen eines Fundes aus Spanien (als „Inocybe sp.“, 
KT810186), sowie einer EcM vermutlich ebenfalls aus Spanien (JQ976006, mit Pinus 
pinaster), eines weiteren Fundes aus Pakistan (als „I. amicta“, KJ686344, mit Pinus 
wallichiana) und weiteren EcM-Sequenzen aus der Schweiz (KC818341, mit Pinus 
sylvestris) und aus dem Iran (HG796979, mit Populus ciliata). In UNITE befinden sich 
darüber hinaus zahlreiche estnische Bodenproben-Sequenzen. Im Prinzip scheint die 
Art Nadelbäume zu bevorzugen, und unsere eigenen Kollektionen wurden auf mehr 
oder weniger feuchtem Boden gefunden.

Weitere untersuchte Kollektionen:
Österreich, Tirol, Imst, Silz, ÖK25V 2221-Ost, 660 m ü. NN, Auwald mit Tilia spec., 
Pinus sylvestris, Fraxinus excelsior, Populus spec., 10. Sep. 2017, leg. D. Bandini, det. 
D. Bandini & B. Oertel (DB10-9-17-9). – Salzburg, Tamsweg, ÖK25V 3230-Ost, 1520 
m ü. NN, Picea abies, Alnus incana, 21. Sep. 2020 leg./det. D. Bandini (DB21-9-20-7). 
– Ibidem, in einiger Entfernung, 1480 m ü.NN, auf sehr feuchter Bachinsel bei Picea 
abies, 21. Sep. 2020, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB21-9-20-21). – 
Ibidem, in einiger Entfernung, 1490 m ü. NN, Picea abies, 21 Sep. 2020 leg./det. D. 
Bandini (DB21-9-20-24).



71

Tafel 9 – Inocybe gandalfiana: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901562); b DB10-9-17-
8; c Cheilozystiden (SMNS-STU-F-0901562); d Mikrotafel vom Holotyp (SMNS-
STU-F-0901562); e Sporen (SMNS-STU-F-0901562).
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Wesentliche Charakteristika: ● ausgeprägter Buckel; ● glatte, bis allenfalls rimose 
Hutoberfläche; ● Hut hellbraun bis haselnussbraun; ● Hut hygrophan, daher stark 
ausblassend; ● Sporen im Durchschnitt < 9 µm; ● Caulozystiden meist lang und 
schmal, oft mehr oder weniger kopfig, mit welligen Wänden.

Abb. 5 – Inocybe gandalfiana, DB21-9-20-21.

Abb. 6 – Inocybe gandalfiana,
DB21-9-20-24.
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Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von I. gandalfiana:
● Inocybe acuta Boud.: u.a. durch dunklere Hutfarbe, nicht hygrophane Hutober-

fläche, knollige Stielbasis, deutlich größere Sporen, Standort mit Salix – vgl. Bou-
dier (1917), Kokkonen & Vauras (2012).

● Inocybe acutoides Kokkonen & Vauras: u.a. durch nicht hygrophane Hutober-
fläche, im Durchschnitt schmalere Sporen und längere Hymenialzystiden, Standort 
mit Salix – vgl. Kokkonen & Vauras (2012).

● Inocybe amicta Kokkonen & Vauras: u.a. durch nicht hygrophane Hutoberfläche, 
Hutfarbe mit orangelicher Note sowie durch oft mehr oder weniger kopfige Hyme-
nialzystiden – vgl. Kokkonen & Vauras (2012), Bandini & Oertel (2015).

● Inocybe bufonia Kokkonen & Vauras: u.a. durch nicht hygrophane sowie weni-
ger glatte Hutoberfläche und im Durchschnitt schmalere Sporen – vgl. Kokkonen 
& Vauras (2012).

● Inocybe kittilensis Kokkonen & Vauras: u.a. durch dunklere Hutfarbe, nicht hy-
grophane Hutoberfläche, im Durchschnitt schmalere Sporen und längere Hyme-
nialzystiden – vgl. Kokkonen & Vauras (2012).

● Inocybe lapponica Kokkonen & Vauras: u.a. durch eher fibrillose, nicht hygrophane 
Hutoberfläche, im Durchschnitt längere Sporen mit nur flachen Höckern und länge-
re Hymenialzystiden – vgl. Kokkonen & Vauras (2012).

● Inocybe napipes J.E. Lange: u.a. durch eine deutliche napfförmige Knolle, in der 
Form an Plattfische erinnernde, meist recht dünnwandige Hymenialzystiden und im 
Durchschnitt größere Sporen – vgl. Lange (1917), Stangl (1989).

● Inocybe paludicola Kokkonen & Vauras: u.a. durch weniger glatte, nicht hy-
grophane Hutoberfläche, im Durchschnitt längere Sporen und längere Hyme-
nialzystiden, Habitat in mesotrophischen bis eutrophischen Mooren, u.a. bei Pinus 
sylvestris – vgl. Kokkonen & Vauras (2012).

● Inocybe paludosella G.F. Atk.: u.a. durch nicht hygrophane Hutoberfläche und 
größere Sporen – vgl. Atkinson (1918).

● Inocybe porcorum Vauras & Kokkonen: u.a. durch weniger glatte, nicht hygro- 
phane Hutoberfläche, deutlich größere Sporen und größere Hymenialzystiden, 
Standort oft auf trockenen Heideflächen – vgl. Kokkonen & Vauras (2012).

● Inocybe silvae-herbaceae Vauras & Kokkonen: u.a. durch eingewachsen faserige, 
nicht hygrophane Hutoberfläche, im Durchschnitt schmalere Sporen und sich nach 
oben oft gabelnde Caulozystiden, oft mit welligen Wänden – vgl. Kokkonen & 
Vauras (2012).

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichsten Arten sind I. amicta und I. silvae-
herbaceae, deren ITS-Sequenzen eine Übereinstimmung von 97 % aufweisen.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von: 
Inocybe acutoides, I. amicta, I. bufonia, I. kittilensis, I. lapponica, I. paludicola, I. pa-
ludosella, I. porcorum, I. silvae-herbaceae.
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Inocybe jucunda Bandini, B. Oertel & U. Eberh. spec. nov. 
 Tafel 10, Abb. 7
MycoBank-Nummer: MB 838751. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647621 (Holotyp)

Etymologie: „jucunda“ (Latein: „die Erfreuliche“), da die Art vergleichsweise leicht 
zu bestimmen ist.

Holotyp: Deutschland, Rheinland-Pfalz, Rhein-Pfalz-Kreis, Böhl-Iggelheim, TK25 
6615/4, 110 m ü. NN, Wegrand mit Tilia spec., Corylus avellana, Quercus robur, Pinus 
sylvestris, 10. Okt. 2015, leg. D. Bandini (Holotypus STU SMNS-STU-F-0901246; 
Isotypen DB10-10-15-12, TUR-A 209191).

Diagnosis: Inocybe jucunda has an almost satiny glabrous to rimose reddish brown, 
towards the margin with age much paler and therefore often bicoloured pileus, an en-
tirely but below the middle sparely pruinose stipe, smooth spores, often in shape like 
apple seeds, measuring 7.7-9.8 µm (av. 8.6 µm) × 4.8-6.2 µm (av. 5.4 µm) and slen-
der (sub)utriform to sublageniform hymenial cystidia, pleurocystidia measuring 35-91 
µm (av. 60 µm) × 9-18 µm (av. 13 µm). It grows on calcareous, often somewhat moist 
soil, and appears to associate with frondose trees. This combination of characters 
distinguishes I. jucunda from all described species, including I. perchtana, I. nitidi-
uscula and other species with reddish brown pileus colour; ITS sequence data dis-
tinguish I. jucunda from these and all other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 10-40 mm breit, anfangs fast rund oder (fast) glockig, später breit konvex oder 
ausgebreitet, zunächst ohne, dann mit mehr oder weniger ausgeprägtem breitem 
Buckel, Rand erst schwach eingebogen, dann nach unten gebogen bis eben oder 
auch nach oben gebogen und dann um die Mitte herum vertieft; junge Fruchtkörper 
mit einer sehr dünnen und flüchtigen Auflage einer graulichen Velipellis; Farbe röt-
lich braun bis dunkelbraun mit einer mehr oder weniger intensiven rötlichen Note (Mu 
7.5YR 4/4-4/6; 5YR 4/3-4/6, 3/4), im allgemeinen mit dem Alter zum Rand hin mehr 
oder weniger abgerieben und/oder stark rimos, daher dann zweifarbig wirkend; Ober-
fläche anfangs beinahe seidig glatt, dann fein rimulos bis stark rimos; junge Frucht-
körper mit weißlichen Resten einer Cortina. Lamellen normal bis gedrängt stehend 
(ca. 40-50, l = 1-3), schmal angewachsen bis angewachsen, bauchig, anfangs weiß-
lich, dann bald blass graulich bis blass fleckig bräunlich; Schneide gezähnelt, zu-
weilen ungleichmäßig, weißlich bis concolor. Stiel 20-50 × 2-6 mm, zylindrisch, ge-
bogen, Basis im allgemeinen nicht verdickt, anfangs gänzlich weißlich überfasert, 
später glatt, weißlich bis schmutzig weißlich, im Alter auch blass bräunlich; auf ganzer 
Länge, aber in der unteren Hälfte nur spärlich bereift. Fleisch weißlich bis schmut-
zig weißlich in Hut und Stiel. Geruch unauffällig oder subspermatisch, zumindest im 
Schnitt. Farbe des Exsikkats: Hut dunkelbraun, zuweilen mit schwach rötlicher Nu-
ance (Mu 7.5YR 3/2-3/4; 5YR 3/2-3/4), Lamellen concolor, Stiel hellbraun, kein Nach-
dunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
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Tafel 10 – Inocybe jucunda: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901246); b DB29-
9-13-3; c Pleurozystide (DB29-9-13-3); d Mikrotafel vom Holotyp (SMNS-
STU-F-0901246); e Sporen (DB29-9-13-3).
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Sporen 7,7-8,6-9,8 µm (SD 0,4 µm) × 4,8-5,4-6,2 µm (SD 0,3 µm); Q = 1,3-1,6-1,8 (SD 
0,1) (n = 120 von 3 Koll.), glatt, (sub)amygdaloid, oft charakteristisch bauchig, in der 
Form wie Apfelkerne, manchmal mit schwacher Hilardepression, Apex meist (sub)- 
obtus, zuweilen auch subakut. Basidien 24-30 × 7-10 µm, im allgemeinen 4-spo-
rig. Pleurozystiden 35-60-91 µm (SD 11 µm) × 9-13-18 µm (SD 2 µm); Q = 3,2-4,7-
8,3 (SD 1,0) (n = 45 von 3 Koll.), meist recht schlank (sub)utriform, auch sublageni-
form, oft mit langem, manchmal leicht welligem Hals, ohne oder mit nur kurzem Fuß, 
am Apex meist weit, Apex in der Regel mit Kristallen, Wände bis zu 2,5 (3,0) µm dick 
am Apex, blass gelblich-grünlich mit 3 % KOH. Cheilozystiden ähnlich in Größe und 
Form; vermischt mit zahlreichen farblosen (sub)clavaten, subzylindrischen oder sub-
globosen dünnwandigen Parazystiden. Pileipellis sich zusammensetzend aus der 
Epicutis, bestehend aus 4,5-13 µm breiten, zumeist schwach mit bräunlichem parie-
talem Pigment inkrustierten Hyphen und der Subcutis mit breiteren und helleren bis 
farblosen Hyphen. Caulozystiden auf ganzer Stiellänge, aber spärlich in der unte-
ren Hälfte, 45-90 × 8-15 µm, meist lang und schlank (sub)zylindrisch bis sublageni-
form, teilweise mit leicht welligen Wänden, ohne oder mit nur kurzem Hals und oft mit 
trunkater oder abgerundeter Basis, Apex ohne oder mit nur kleinen Kristallen, Wände 
bis 1,5 µm dick am Apex, blass gelblich-grünlich mit 3 % KOH; vermischt mit langen, 
dünnwandigen, kettigen Elementen sowie mit (sub)clavaten Parazystiden. Schnal-
len überall vorhanden.

Abb. 7 – Inocybe jucunda, DB24-9-18-1.
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Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt von unseren eigenen Funden aus Deutschland sowie von Sequen-
zen in GenBank bzw. UNITE von Kollektionen aus Deutschland (als I. „cf. fuscidula“ 
MT005885), Frankreich (als „I. cf. splendens“ FN550912), Schweden (als „I. cf. fus-
cidula“ AM882935) und Estland (als „Inocybe sp.“ UDB011621). Außerdem haben 
wir Kenntnis von einer sequenzierten Kollektion aus Norwegen (mit Tilia, Øyvind 
Weholt, schriftliche Mitteilung). Des weiteren finden sich, abgesehen von zahlreichen 
Sequenzen aus Deutschland, zahlreiche EcM-Sequenzen in den Datenbanken: aus 
Estland (z.B. AJ534897, mit Tilia), Frankreich (JQ824880, mit Populus × canescens), 
Österreich (MK627061), Russland (MT554416, mit Tilia), der Schweiz (KX886039 
und KX886044, beide mit Fagus), Serbien (MG720471, mit Picea abies) und Slowe-
nien (HF674576, mit Fagus). In UNITE befinden sich darüber hinaus zahlreiche Bo-
denproben-Sequenzen aus Estland und Lettland. Da alle unsere eigenen Funde mit 
Laubbäumen, oft sogar ausschließlich, assoziiert waren, und da auch in den Daten-
banken mehrheitlich Laubbäume genannt werden, ist die Angabe Picea abies als 
einzigem Begleitbaum bei der serbischen Sequenz möglicherweise unvollständig.
Es handelt sich ganz offensichtlich um eine recht häufige Art, die aber, vielleicht 
aufgrund des spärlich, aber doch ganz bereiften Stieles unterschiedlich interpretiert 
wurde.

Weitere untersuchte Kollektionen:
Deutschland, Baden-Württemberg, Rhein-Neckar-Kreis, Lobenfeld, TK25 6619/1, 
185 m ü. NN, Fagus sylvatica, 13. Aug. 2016, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & 
B. Oertel (DB13-8-16-4). – Baden-Württemberg, Rhein-Neckar-Kreis, Wiesenbach, 
TK25 6618/2, 160 m ü. NN, recht feuchter und schattiger Hang mit Corylus avellana, 
Tilia spec., Fagus sylvatica, 29. Sep. 2017, leg./det. D. Bandini (DB29-9-17-4). – 
Ibidem, in einiger Entfernung, 160 m ü. NN, Corylus avellana, Fagus sylvatica, 24. 
Sep. 2018, leg./det. D. Bandini (DB24-9-18-1). – Baden-Württemberg, Rhein-Neckar- 
Kreis, Spechbach, TK25 6619/1, 250 m ü. NN, Fagus sylvatica, 30. Okt. 2019, leg./det. 
D. Bandini (DB30-10-19-4). – Bayern, Dingolfing-Landau, Mamming, TK25 7341/2, 
365 m ü. NN, Deich an der Isar mit Salix, spec., Populus spec., Betula pendula, 
leg./det. D. Bandini & B. Oertel (DB29-9-13-3). – Bayern, Garmisch-Partenkirchen, 
Mittenwald, TK25 8533/3, 1080 m ü. NN, Fagus sylvatica, 9. Sep. 2017, leg. D. 
Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB9-9-17-8). – Nordrhein-Westfalen, Olpe, 
Attendorn, Biggesee, TK25 4913/1, 363 m ü. NN, feuchtes Bachufer mit Salix spec., 
Alnus glutinosa, 5. Okt. 2018, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB5-
10-18-2). – Nordrhein-Westfalen, Märkischer Kreis, Plettenberg, Oestertalsperre, 
TK25 4812/2, 344 m ü. NN, feuchte schattige Stelle mit Salix spec., Alnus glutinosa, 
Quercus robur, Fagus sylvatica, 5. Okt. 2018, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. 
Oertel (DB5-10-18-13). – Rheinland-Pfalz, Rhein-Pfalz-Kreis, Böhl-Iggelheim, TK25 
6615/4, alt. 110 m, Quercus robur, Crataegus spec., Pinus sylvestris, 17. Okt. 2017, 
leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB17-10-17-2).
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Wesentliche Charakteristika: ● rötlich brauner Hut; ● anfangs fast seidig glatte, 
später außen bis rimose, und dann nach außen deutlich hellere Hutoberfläche; ● 
Stiel ganz bereift, aber nur spärlich in der unteren Hälfte; ● apfelkernförmige Sporen 
in jedem Präparat; ● Standort oft recht feucht oder an dunklen schattigen Stellen mit 
Laubbäumen.

Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von I. jucunda:

● Inocybe astraiana Bandini & B. Oertel: u.a. durch nicht gänzlich bereiften Stiel, 
im Durchschnitt längere und nicht apfelkernförmige Sporen sowie Standort nur bei 
Pinus – vgl. Bandini et al. (2020a).

● Inocybe erythospilota Grund & D.E. Stuntz: u.a. durch dunkelbraune Hutfarbe 
ohne Rottöne, nicht gänzlich bereifte Stiele sowie nicht apfelkernförmige Sporen – 
vgl. Grund & Stuntz (1984).

● Inocybe furfurea Kühner: u.a. durch oft sehr kleine Fruchtkörper, aufbrechende 
oder rissige Hutoberfläche, im Durchschnitt kürzere, nicht apfelkernförmige Sporen 
und kürzere Hymenialzystiden – vgl. Kühner (1955), Bandini et al. (2019a).

● Inocybe involuta Kuyper: u.a. durch meist deutlichen Farbkontrast zwischen 
weißlichen Lamellen und rötlichem Stiel, nicht apfelkernförmige Sporen, meist 
(sub)fusiforme Hymenialzystiden sowie Standort bei Nadelbäumen – vgl. Kuyper 
(1989), Bandini et al. (2020a, b).

● Inocybe nemorosa (R. Heim) Grund & D.E. Stuntz: u.a. durch nicht gänzlich 
bereiften Stiel, im Durchschnitt kürzere und nicht apfelkernförmige Sporen sowie 
kürzere, meist (sub)fusiforme Hymenialzystiden – vgl. Heim (1931), Grund & 
Stuntz (1968).

● Inocybe nitidiuscula (Britzelm.) Lapl.: u.a. durch außen nicht abfasernde, bzw. 
nicht so stark rimose Hutoberfläche, am Apex rötliche Stiele, oft fast lanzettliche Hy-
menialzystiden mit oft abrupt verdickten, oben engen Wänden sowie größere und 
nicht apfelkernförmige Sporen – vgl. Britzelmayr (1891), Stangl (1983), Kuyper 
(1986), Stangl (1989), Marchetti et al. (2014).

● Inocybe perchtana Bandini & B. Oertel: u.a. durch weißliche Velipellis, bei 
Berührung oder Verletzung oft rötendes Stielfleisch, nicht apfelkernförmige Sporen 
sowie montanen Standort meist bei Picea – vgl. Bandini et al. (2020a).

● Inocybe pipilikae Bandini & B. Oertel: u.a. durch nicht stark ausblassende Hutfar-
be, nicht apfelkernförmige, im Durchschnitt kürzere Sporen sowie eher montanen 
Standort bei Nadelbäumen – siehe unten.

● Inocybe splendens R. Heim: u.a. durch stämmigere und größere Fruchtkörper, 
Hutfarbe mit orangelichen und/oder dunkelvioletten Nuancen, knollige Stielbasis, 
größere navikuläre Sporen und im Durchschnitt breitere Hymenialzystiden – vgl. 
Heim (1931), Kropp et al. (2010), Consiglio et al. (2014).
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● Inocybe tarda Kühner: u.a. durch dunklere Hutfarbe, mit dem Alter häufig rötliche 
Stielfarbe, nicht apfelkernförmige, plumpere und größere Sporen sowie Standort 
bei Pinus – vgl. Kühner (1955).

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichste Art ist I. perchtana, deren ITS eine 
Übereinstimmung von 97 % aufweist. Eine weitere Nachbarart ist I. erythospilota mit 
95 % ITS-Ähnlichkeit.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von: 
Inocybe astraiana, I. erythospilota, I. furfurea, I. involuta, I. nitidiuscula, I. perchtana, 
I. tarda. Zusätzlich: Sequenzen einer Original-Kollektion (det. D.E. Stuntz) von 
I. nemorosa (R. Heim) Grund & D.E. Stuntz (MH586780 (ITS1)/ MH586817 (ITS2)).

Inocybe pipilikae Bandini & B. Oertel spec. nov. 
 Tafel 11
MycoBank-Nummer: MB 838752. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647629 (Holotyp)

Etymologie: nach der gleichnamigen indischen Ameisen-Göttin, da die Typuskollek-
tion direkt an einem Ameisenhaufen gefunden wurde. Zudem hat die Art meist recht 
kleine Fruchtkörper.

Holotyp: Österreich, Salzburg, Zederhaus, Riedingtal, ÖK25V 3229-Ost, 1500 m, an 
einem Ameisenhaufen bei Picea abies, 18. Sep. 2020, leg. D. Bandini (Holotyp STU 
SMNS-STU-F-0901539; Isotypen DB18-9-20-7, TUR-A 209191).

Diagnosis: The pileus of Inocybe pipilikae is chestnut brown to dark brown often with 
reddish hue, the surface is almost shiny glabrous, to rim(ul)ose towards the margin, 
the stipe is entirely pruinose, but sometimes only sparely so in the lower half, the stipe 
is not bulbous, the spores are smooth, measuring 8.0-11.0 µm (av. 9.5 µm) × 5.1–6.6 
µm (av. 5.8 µm), the hymenial cystidia are mostly (sub)utriform, measuring 45-69 µm 
(av. 59 µm) × 10-24 µm (av. 15 µm). It grows on calcareous soil in mountainous re-
gions. This combination of characters distinguishes I. pipilikae from all described spe-
cies, including I. nitidiuscula or I. subbrunnea; ITS sequence data distinguish I. pipili-
kae from these and all other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 10-30 mm breit, anfangs (sub)konisch oder fast glockig, später breit konvex oder 
ausgebreitet, zunächst ohne, dann ohne oder mit mehr oder weniger ausgeprägtem 
breitem Buckel, Rand erst schwach eingebogen oder nach unten gebogen, dann 
eben oder auch nach oben gebogen und dann um die Mitte herum vertieft; junge 
Fruchtkörper anfangs gänzlich mit einer dünnen Schicht einer hellgraulichen Velipellis 
bedeckt, die auch später noch manchmal im Zentrum sichtbar ist; Farbe in der Regel 
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warm kastanienbraun bis dunkelbraun oder graubraun, oft mit rötlicher Nuance (Mu 
5YR 4/4-4/6, 3/3-3/4; 7.5YR 4/4-4/6, 3/4), im Zentrum zuweilen bis zu schwärzlich 
braun, selten insgesamt heller mit ockerlicher Note und manchmal aufgrund der Veli-
pellis leicht gesprenkelt wirkend; Oberfläche anfangs fast seidig glatt, später rim(ul)os 
 zum Rand hin; junge Fruchtkörper zuweilen mit feiner weißlicher, vom Rand herab-
hängender Cortina. Lamellen eher entfernt stehend (ca. 25-35, l = 1-3), dicklich, mit 
oder ohne herablaufenden Zahn angewachsen bis breit angewachsen, wenig bau-
chig bis bauchig, anfangs weißlich, dann graulich-weißlich oder ockerlich-bräunlich; 
Schneide gezähnelt, weißlich. Stiel 15-50 × 1-5 mm, zylindrisch oder leicht gebo-
gen, Stielbasis gleich breit, anfangs gänzlich weißlich überfasert, später glatt, an-
fangs weißlich, dann zumindest am Apex zart rosalich-rötlich und rosalich-bräunlich 
unterhalb davon; ganz bereift, und zwar manchmal auf ganzer Länge dicht, manch-
mal aber in der unteren Hälfte nur sehr spärlich bereift. Fleisch weißlich im Hut und 
anfangs auch im Stiel, später mit rosalichem Hauch am Apex. Geruch (sub)sper-
matisch. Farbe des Exsikkats Hut dunkelbraun mit oder ohne rötliche Nuance (Mu 
7.5YR 4/4-4/6, 3/4), Lamellen etwas heller, Stiel concolor bis rotbraun oder gar dun-
kelrot, kein Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 8,0-9,5-11,0 µm (SD 0,6 µm) × 5,1-5,8-6,6 µm (SD 0,3 µm); Q = 1,4-1,8-1,6 
(SD 0,1) (n = 120 von 3 Koll.); glatt, (sub)amygdaloid, oft mit mehr oder weniger aus-
geprägter Hilardepression, Apex subakut, meist mit undeutlichem Pseudoporus. Ba-
sidien 22-28 × 7-9 µm, im allgemeinen 4-sporig, selten auch 2-sporig und dann Spo-
ren bis 12,7 µm. Pleurozystiden 45-59-69 µm (SD 6 µm) × 10-15-24 µm (SD 4 µm); 
Q = 2,2-4,0-6,3 (SD 0,9) (n = 45 von 3 Koll.), meist (sub)utriform, in allen Kollektionen 
recht schmale Zystiden gemischt mit recht breiten und kürzeren, auch subzylindrisch 
oder subfusiform, in der Regel mit kurzem, zuweilen auch mit längerem Hals, mit kur-
zem Fuß, manchmal mit trunkater Basis, Apex in der Regel mit Kristallen, Wände bis 
2,5 (3,0) µm dick, blass gelblich-grünlich mit 3 % KOH. Cheilozystiden ähnlich in 
der Größe, aber variabler in der Form; vermischt mit zahlreichen farblosen (sub)cla-
vaten, (sub)zylindrischen oder subglobosen dünnwandigen Parazystiden. Pileipel-
lis sich zusammensetzend aus der Epicutis, bestehend aus 4-10 µm breiten, zumeist 
schwach mit braunem bis dunkelbraunem parietalem Pigment inkrustierten Hyphen 
und der Subcutis mit breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. Caulozystiden auf 
ganzer Stiellänge, aber manchmal spärlich in der unteren Hälfte, 40-70 × 10-15 µm, 
(sub)lageniform, (sub)utriform, oft mit recht langem Hals und mit kurzem Fuß, Apex 
in der Regel mit Kristallen, Wände  bis 2,5 µm dick am Apex, blass gelblich-grünlich 
mit 3 % KOH; vermischt mit dünnwandigen, farblosen, (sub)clavaten Parazystiden. 
Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt lediglich von den eigenen Funden aus Deutschland und Österreich. 
In GenBank finden sich allerdings zahlreiche EcM-Sequenzen, die zu dieser Art 
gehören könnten, aus Grönland (u.a. JX630512, mit Dryas integrifolia), aus dem 
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Tafel 11 – Inocybe pipilikae: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901539); b DB16-9-
20-6; c Cheilozystiden (DB21-8-14-12); d Mikrotafel vom Holotyp (SMNS-
STU-F-0901539); e Sporen (DB21-8-14-4).
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nördlichen Kanada (u.a. JX630799, mit Salix artica), Montenegro (KY322577, mit 
Pinus heldreichii), Norwegen (u.a. HQ445084, mit Dryas octopetala), Spitzbergen 
(u.a. HQ445236, mit Dryas octopetala) und aus dem nördlichen China (LC203796; 
nur ITS1, mit Picea crassifolia). In UNITE befinden sich darüber hinaus zahlreiche 
Bodenproben-Sequenzen aus Estland. Es scheint sich also um eine Art zu handeln, 
die in den nördlich gelegenen Gegenden zu finden ist, oder wenn weiter südlich, dann 
im Gebirge. Vermutlich wurde I. pipilikae bislang mit Arten wie  I. nitidiuscula oder I. 
subbrunnea verwechselt.

Weitere untersuchte Kollektionen:
Deutschland, Bayern, Berchtesgadener Land, Ramsau, Hintersee, TK25 8343/3, 
795 m ü. NN, Picea abies, Salix sp., 22. Aug. 2014, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & 
B. Oertel (DB22-8-14-12).– Bayern, Ostallgäu, Pfronten, Breitenberg, TK25 8429/3, 
ca. 1650 m ü. NN, Picea abies, 16. Sep, 2018, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. 
Oertel (DB16-9-18-9).– Ibidem, in einiger Entfernung, ca. 1700 m ü. NN, Picea abies, 
16. Sep. 2018, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB16-9-18-36).– Bayern, 
Ostallgäu, Pfronten, Achtal, TK25 8429/1, 950 m ü. NN, Fagus sylvatica, Alnus in-
cana, Picea abies, 21. Sep. 2018, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB21-
9-18-4).– Ibidem, in einiger Entfernung, 900 m ü. NN, Fagus sylvatica, Picea abies, 
21. Sep. 2018, leg. D. Bandini, det. D. Bandini & B. Oertel (DB21-9-18-6).
Österreich, Salzburg, Tamsweg, ÖK25V 3230-Ost, 1460 m ü. NN, Wegrand mit 
Picea abies, 16. Sep. 2020, leg./det. D. Bandini (DB16-9-20-6).– Salzburg, Zeder-
haus, Riedingtal, ÖK25V 3229-Ost, 1500 m ü. NN, an einer Ameisenstraße bei Picea 
abies, 18. Sep. 2020, leg./det. D. Bandini (DB18-9-20-5). Ibidem, in einiger Entfer-
nung, an einer Ameisenstraße bei Picea abies, 18. Sep. 2020,  leg./det. D. Bandini 
(DB18-9-20-26).

Wesentliche Charakteristika: ● kastanienbraune bis (oft rötlich überhauchte) dun-
kelbraune Hutfarbe; ● glatte bis außen höchstens rim(ul)ose Hutoberfläche; ● dick-
liche Lamellen; ● Stiel ganz bereift, aber je nach Fruchtkörper oder Kollektion in der 
unteren Hälfte dicht oder aber nur spärlich bereift; ● Stielbasis in der Regel nicht ver-
dickt; ● Standort bei Nadelbäumen in bergigen Regionen, bzw. mit Dryas und Salix 
in alpinem/borealem Habitat.

Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von I. pipilikae:

● Inocybe involuta Kuyper: u.a. durch meist deutlichen Farbkontrast zwischen 
weißlichen Lamellen und rötlichem Stiel, nicht gänzlich bereiften Stiel sowie im 
Durchschnitt größere Sporen und größere Hymenialzystiden – vgl. Kuyper (1989), 
Bandini et al. (2020a, b).

● Inocybe jucunda Bandini & B. Oertel: u.a. durch nach außen stark ausblassende 
Hutfarbe, apfelkernförmige, im Durchschnitt kürzere Sporen sowie eher planaren 
Standort bei Laubbäumen – siehe oben.
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● Inocybe laetior D.E. Stuntz: u.a. durch gelbbraune, bzw. honiggelbe Hutfarbe, im 
Durchschnitt breitere Sporen und kürzere und breitere Hymenialzystiden oft mit ab-
gerundeter Basis – vgl. Smith & Stuntz (1950).

● Inocybe nemorosa (R. Heim) Grund & D.E. Stuntz: u.a. durch nicht gänzlich 
bereiften Stiel, deutlich kürzere, meist (sub)fusiforme Hymenialzystiden – vgl. Heim 
(1931), Grund & Stuntz (1968).

● Inocybe nitidiuscula (Britzelm.) Lapl.: u.a. oft hellere, rötlichere Hutfarbe, fast 
lanzettliche Hymenialzystiden mit oft abrupt verdickten, oben engen Wänden 
sowie größere Sporen – vgl. Britzelmayr (1891), Stangl (1983), Kuyper (1986), 
Stangl (1989), Marchetti et al. (2014).

● Inocybe perchtana Bandini & B. Oertel: u.a. durch weißliche Velipellis, bei 
Berührung oder Verletzung oft rötendes Stielfleisch, im Durchschnitt kleinere 
Sporen sowie lange schmale Caulozystiden – vgl. Bandini et al. (2020a).

● Inocybe phaeoleuca Kühner: u.a. durch zumeist fehlende Rottöne in der Hutfar-
be, meist sehr lange weißlichen Stiel, größere Sporen und meist weithalsigere Hy-
menialzystiden – vgl. Kühner (1955), Kuyper (1986, als I. splendens var. phae-
oleuca), Stangl (1989, als I. splendens var. phaeoleuca), Bandini et al. (2019b).

● Inocybe subbrunnea Kühner: u.a. durch um den Hutrand oft kranzartig verteilte 
Velipellisreste, meist (sub)fusiforme, bzw. (sub)lageniforme Hymenialzystiden mit 
typisch “sandigem” i.e. feingranulosem Apex  – vgl. Kühner (1955), Larsson et 
al. (2014).

● Inocybe tarda Kühner: u.a. durch dunklere Hutfarbe, mit dem Alter häufig intensiv 
rötliche Stielfarbe, plumpere und größere Sporen sowie Standort bei Pinus oft auf 
sandigem Terrain – vgl. Kühner (1955).

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichste Art ist I. laetior, deren ITS eine Über- 
einstimmung von 97,5 % aufweist.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von: 
Inocybe involuta, I. laetior, I. nitidiuscula, I. perchtana, I. phaeoleuca, I. subbrun-
nea, I. tarda. Zusätzlich: Sequenzen einer Original-Kollektion (det. D.E. Stuntz) von 
I. nemorosa (R. Heim) Grund & D.E. Stuntz (MH586780 (ITS1)/ MH586817 (ITS2)).
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Inocybe prisca Bandini & B. Oertel spec. nov. 
 Tafel 12
MycoBank-Nummer: MB 838753. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647623 (Holotyp)

Etymologie: „prisca“ (Latein: „altehrwürdig“), weil die Art makroskopisch und mikro- 
skopisch altertümlich wirkt.

Holotyp: Österreich, Salzburg, Tamsweg, Prebersee, ÖK25V 3230-Ost, 1500 m ü. 
NN, nasser anmooriger Boden an Bächlein mit Picea abies, Alnus incana, 11. Aug. 
2013, leg. D. Bandini (Holotyp STU SMNS-STU-F-0901558; Isotyp DB11-8-13-11).

Diagnosis: Inocybe prisca is a small species with a felty to lanose surface and ample 
greyish velipellis. The stipe is pruinose only near the apex, and the spores are (sub)- 
entolomoid to nodulose with only one or two protruding nodules, measuring 7.2-9.6 
µm (av. 8.3 µm) × 4.8-6.6 µm (av. 5.7 µm), and (almost) thin-walled ventricose hyme-
nial cystidia, pleurocystidia measuring, 68-90 µm (av. 77 µm) × 14-28 µm (av. 20 µm). 
This combination of characters distinguishes I. prisca from all described species, in-
cluding the somewhat similar I. parcecoacta; ITS sequence data distinguish I. prisca 
from this and all other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 5-15 mm breit, anfangs (sub)konisch, später konisch-konvex oder ausgebreitet, 
ohne oder mit mehr oder weniger ausgeprägtem breitem Buckel, Rand erst schwach 
nach unten gebogen, dann eben oder auch nach oben gebogen und dann um die 
Mitte herum vertieft; mit reichlichen Resten einer graulichen Velipellis, besonders in 
der Hutmitte; Farbe braun bis graulich braun (Mu 10YR 4/3-4/6; 7.5YR 4/4-4/6), bei 
älteren Fruchtkörpern ein wenig dunkler bis fast schwärzlich braun in der Hutmitte; 
Oberfläche anfangs feinfilzig, später dicht filzig, annähernd wollig bis wollig, in der 
Hutmitte oft mit Resten der Velipellis; junge Fruchtkörper mit Resten einer graulichen 
Cortina. Lamellen eher entfernt stehend (ca. 25-35, l = 1-3), dicklich, breit angewach-
sen, wenig bauchig, anfangs elfenbeinfarbig, später bräunlich mit schwacher Olivno-
te; Schneide gezähnelt, weißlich bis concolor oder sogar dunkler. Stiel 20-30 × 2-3 
mm, stämmig, zylindrisch oder gebogen, anfangs gänzlich weißlich überfasert, später 
längsstreifig oder glatt, anfangs weißlich, dann blass holzfarben; nur ganz oben be-
reift. Fleisch weißlich in Hut und Stiel, blass bräunlich in der Stielrinde. Geruch un-
auffällig. Farbe des Exsikkats: Hut dunkelbraun (Mu 7.5YR 4/4-4/6), Lamellen und 
Stiel concolor oder etwas heller, kein Nachdunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 7,2-8,3-9,6 µm (SD 0,6 µm) × 4,8-5,7-6,6 µm (SD 0,4 µm); Q = 1,2-1,5-
1,7 (SD 0,1) (n = 80 von 2 Koll.); höckerig, länglich, oft fast fünfeckig und lediglich 
(sub)entolomoid, oder nur mit einem oder zwei (von ca. 5-9) vorragenden obtusen 
bis subakuten Höckern. Basidien 25-33 × 7-11 µm, im allgemeinen 4-sporig, sel-
ten auch 2-sporig. Pleurozystiden 68-77-90 µm (SD 6 µm) × 14-20-28 µm (SD 4 
µm); Q = 2,8-3,9-5,8 (SD 0,8) (n = 30 von 2 Koll.), meist bauchig (sub)utriform, auch 
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Tafel 12 – Inocybe prisca: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901558); b Caulozystiden 
(SMNS-STU-F-0901558); c Pleurozystide (SMNS-STU-F-0901558); d Mikrotafel 
vom Holotyp (SMNS-STU-F-0901558); e Sporen (SMNS-STU-F-0901558).
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(sub)zylindrisch, ballonförmig oder mehr oder weniger deformiert, in der Regel hals-
los, ohne oder mit nur kurzem Fuß, Apex abgerundet und ohne oder mit nur wenigen 
kleinen Kristallen, dünnwandig, d.h. Wand bis höchstens 0,5 µm dick am Apex, blass 
gelblich-grünlich mit 3 % KOH. Cheilozystiden ähnlich in der Größe, aber zuweilen 
variabler in der Form; vermischt mit zahlreichen farblosen (sub)clavaten oder (sub)-
zylindrischen, manchmal kettigen, dünnwandigen und teilweise gänzlich bräunlichen 
Parazystiden. Pileipellis sich zusammensetzend aus der Epicutis, bestehend aus 
5-10 µm breiten, mit bräunlichem parietalem Pigment inkrustierten Hyphen und der 
Subcutis mit breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. Caulozystiden nur ganz 
oben am Stiel, manche Zystiden ähnlich den Hymenialzystiden, vermischt mit brei-
ten, hyphoiden, kettigen Elementen, das oberste meist mit konischer Spitze. Schnal-
len überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt lediglich von zwei eigenen Funden aus einem regional eng begrenz-
ten Raum in Österreich. Es sind uns keine weiteren Kollektionen oder Sequenzen 
aus Datenbanken bekannt. Die durch ihre ungewöhnlichen Mikromerkmale auffallen-
de Art dürfte also sehr selten sein.

Weitere untersuchte Kollektion:
Österreich, Salzburg, Zederhaus, Riedingtal, ÖK25V 3229-Ost, 1550 m ü NN, feuch-
ter Standort mit Picea abies, Alnus incana, 13. Aug. 2013, leg./det. D. Bandini & B. 
Oertel (DB13-8-13-28).

Wesentliche Charakteristika: ● brauner bis graulich brauner, dicht filziger bis wol-
liger Hut; ● recht kleine, (sub)entolomoide bis ungleichmäßig höckerige Sporen; ● 
voluminöse, plump bauchige Hymenialzystiden; ● zusätzlich zu Caulozystiden, die 
eine Form wie die Hymenial-Zystiden aufweisen, sehr ungewöhnliche, voluminöse, 
kettige Elemente.

Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von I. prisca:

● Inocybe casimirii Velen.: u.a. durch sparrig aufgerichtete Hutfasern, fehlende 
Pleurozystiden, größere Sporen mit deutlicher ausgeprägten Höckern und kürzere 
Cheilozystiden – vgl. Velenovský (1920-1922), Boursier & Kühner (1928), 
Stangl (1989), Bon (1998), Matheny & Kropp (2001), Kobayashi (2002)

● Inocybe lanuginosa (Bull.) P. Kumm.: u.a. durch größere Sporen mit deutlicher 
ausgeprägten Höckern und kürzere Hymenialzystiden – vgl. Bulliard (1788), Kum-
mer (1871), Stangl (1989), Bon (1998), Matheny & Kropp (2001).

● Inocybe longicystis G.F. Atk.: u.a. durch teilweise sparrig aufschuppende Huto-
berfläche, im Durchschnitt schmalere Sporen mit deutlicher ausgeprägten Hö- 
ckern und kürzere Hymenialzystiden – vgl. Atkinson (1918), Boursier & Kühner 
(1928), Grund & Stuntz (1968), Matheny & Kropp (2001).
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● Inocybe parcecoacta Grund & D.E. Stuntz: u.a. durch glattere Hutoberfläche, 
Sporen mit meist deutlicher Hilardepression und im Durchschnitt kürzere Hyme-
nialzystiden – vgl. Grund & Stuntz (1977).

● Inocybe pseudoteraturgus Vauras & Kokkonen: u.a. durch im Durchschnitt 
größere Sporen und oft (sub)zylindrische und dickwandige Hymenialzystiden – 
vgl. Kokkonen & Vauras (2012).

● Inocybe relicina (Fr.) Quél.: u.a. durch teilweise sparrig aufschuppende Huto-
berfläche, vergleichsweise winzige Sporen mit nur wenigen, aber ausgeprägten 
 Höckern und kürzere, dickerwandige Hymenialzystiden – vgl. Fries (1821), Quélet 
(1873), Bon (1998), Ferrari et al. (2014).

● Inocybe stellatospora (Peck) Massee: u.a. durch teilweise sparrig aufschuppende 
Hutoberfläche, größere Sporen mit deutlicher ausgeprägten Höckern und im Durch-
schnitt kürzere Hymenialzystiden – vgl. Peck (1873), Massee (1904), Matheny & 
Kropp (2001).

● Inocybe teraturgus M.M. Moser: u.a. durch glatteren Hut, größere Sporen und 
deutlich kürzere Hymenialzystiden – vgl. Moser (1992), Matheny & Kropp (2001).

● Inocybe timpetuana Bandini & B. Oertel: u.a. durch teilweise sparrig aufschup-
pende Hutoberfläche und deutlich größere Sporen – siehe weiter unten.

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichste Art I. parcecoacta, deren ITS eine 
Übereinstimmung von nur 83 % aufweist.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von: 
Inocybe lanuginosa, I. longicystis, I. parcecoacta, I. pseudoteraturgus, I. teraturgus.

Inocybe timpetuana Bandini & B. Oertel spec. nov. 
 Tafel 13
MycoBank-Nummer: MB 838754. ITS-LSU Gen-Bank-Akz.-Nr. MW647622 (Holotyp)

Etymologie: „timpetuana“, nach dem Riesen Timpetu in einem Kindergedicht von 
Alwin Freudenberg, weil Sporen und Zystiden der Art vergleichsweise „riesig“ sind.

Holotyp: Österreich, Salzburg, Tamsweg, Nähe Prebersee, 1300 m ü. NN, mooriger 
Boden mit Picea abies und Alnus incana, 11. Aug. 2013, leg. D. Bandini & B. Oertel 
(Holotyp STU SMNS-STU-F-0901560; Isotyp DB11-8-13-13).

Diagnosis: Inocybe timpetuana has a squamulose to squarrose dark brown to black-
ish brown centre of pileus, large nodulose spores with strongly protruding nodules, 
measuring 9.3-14.1 µm (av. 11.6 µm) × 7.1-12.6 µm (av. 8.5 µm), large hymenial cys-
tidia often with long neck, pleurocystidia measuring 46-115 µm (av. 70 µm) × 8-21 µm 
(av. 14 µm), and caulocystidia only near the apex of the stipe. This combination of 
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characters distinguishes I. timpetuana from all described species, including I. lanu- 
ginosa and I. teraturgus; ITS sequence data distinguish I. timpetuana from these and 
all other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 10-30 mm breit, breit konvex bis ausgebreitet, ohne oder mit mehr oder weniger 
ausgeprägtem breitem Buckel, Rand erst schwach eingebogen, dann nach unten ge-
bogen; keine Reste einer Velipellis festgestellt; Farbe verschiedene Schattierungen 
von braun, dunkelbraun oder umbrabraun (Mu 10YR 4/3-4/6, 3/3-3/6; 7.5YR 4/4-4/6, 
3/3-3/6), bis zu schwärzlich braun in der Mitte; Oberfläche in der Hutmitte stark wol-
lig bis mehr oder weniger sparrig mit aufgerichteten Fäserchen, auch wollig-schuppig 
oder warzig, zum Rand hin feinwollig bis angedrückt fibrillos oder angedrückt schup-
pig; junge Fruchtkörper mit undeutlichen Resten einer bräunlichen Cortina. Lamel-
len eher weit stehend (ca. 20-35, l = 1-3), dicklich, breit angewachsen bis ausgebuch-
tet angewachsen, flachbauchig bis bauchig; anfangs weißlich bis schmutzig weißlich, 
dann blass ockerlich mit graulicher Note; Schneide gezähnelt, weißlich. Stiel 35-100 
× 2-5 mm, zylindrisch oder gebogen, Basis gleich breit, anfangs gänzlich mit groben 
bräunlichen Fasern bedeckt, später noch mit einzelnen Fäserchen oder glatt, bräun-
lich bis braun, am Apex beinahe weißlich; nur ganz oben bereift. Fleisch weißlich im 
Hut, bräunlich im Stiel. Geruch schwach aromatisch. Farbe des Exsikkats: Hut dun-
kelbraun (Mu 10YR 3/3-3/6; 7.5YR 3/4), Lamellen und Stiel concolor oder etwas hel-
ler, kein Nachdunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 9,3-11,6-14,1 µm (SD 1,0 µm) × 7,1-8,5-12,6 µm (SD 0,8 µm); Q = 1,0-1,4-
1,7 (SD 0,1) (n = 120 von 3 Koll.); höckerig, mit ca. 12-16 stark vorragenden obtu-
sen bis subakuten Höckern. Basidien 20-40 × 8-15 µm, im allgemeinen 4-sporig. 
Pleurozystiden 46-70-115 µm (SD 15 µm) × 8-14-21 µm (SD 3 µm); Q = 3,0-5,0-
9,6 (SD 1,2) (n = 45 von 3 Koll.), (sub)lageniform, (sub)fusiform, auch (sub)utriform, 
meist mit langem Hals, nicht selten mit welligen Wänden, mit kurzem Fuß, Apex mit 
oder ohne Kristalle(n), Wände bis 1,5 (2,0) µm breit am Apex, blass gelblich-grün-
lich mit 3 % KOH; generell nur sehr spärlich vorhanden. Cheilozystiden ähnlich in 
Größe und Form; vermischt mit zahlreichen oft gänzlich bräunlichen (sub)lagenifor-
men, (sub)fusiformen, auch (sub)utriformen oder (sub)clavaten, oft mehr oder we-
niger kopfigen, dünnwandigen bis schwach dickwandigen Parazystiden. Pileipellis 
sich zusammensetzend aus der ungewöhnlich dickwandigen Epicutis, bestehend aus 
4,5-12 µm breiten, kurzen, zumeist mit bräunlichem feinem bis grobem parietalem 
Pigment inkrustierten Hyphen und der Subcutis mit breiteren und helleren bis farblo-
sen Hyphen. Caulozystiden nur ganz oben am Stiel, 45-75 × 10-30 µm, (sub)zylin-
drisch, subfusiform oder subclavat, oft mehr oder weniger kopfig, Apex ohne Kristal-
le, dünnwandig oder Wände bis 0,5 µm dick am Apex, blass gelblich-grünlich mit 3 % 
KOH; vermischt mit dünnwandigen farblosen hyphoiden und segmentierten Elemen-
ten. Schnallen überall vorhanden.
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Tafel 13 – Inocybe timpetuana: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901560); b DB11-
8-13-6; c Cheilozystide (SMNS-STU-F-0901560); d Mikrotafel vom Holotyp 
(SMNS-STU-F-0901560); e Sporen (SMNS-STU-F-0901560).
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Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt lediglich von drei eigenen Funden aus Österreich aus einer geogra-
phisch eng begrenzten Region (Tamsweg). In der UNITE-Datenbank findet sich die 
Sequenz eines Fundes aus Norwegen (als „I. teraturgus“, UDB035848) und in Gen-
Bank die Sequenz einer Kollektion aus Schweden (als „I. teraturgus“, AM882789.2). 
Weitere Sequenzen und Funde sind nicht bekannt. Es scheint sich mithin um eine 
seltene Art zu handeln.

Weitere untersuchte Kollektionen:
Österreich, Salzburg, Tamsweg, Nähe Prebersee, 1450 m ü. NN, anmooriger Boden 
mit Picea abies, 11. Aug. 2013, leg./det. D. Bandini & B. Oertel (DB11-8-13-6). – Salz-
burg, Tamsweg, ÖK25V 3230-Ost, 1510 m ü. NN, an nassem Nordhang, direkt an 
einem Bach mit Picea abies, 20. Sep. 2020, leg./det. D. Bandini (DB20-9-20-19).

Wesentliche Charakteristika: ● in der Mitte sparrig aufschuppender, bis schwärz-
lich-brauner Hut; ● große, stark höckerige Sporen; ● große, oft langhalsige Hyme-
nialzystiden; ● hochmontanes, bzw. (sub)boreales, meist sehr feuchtes Habitat mit 
Picea abies.

Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterscheiden sich von I. timpetuana:

● Inocybe casimirii Velen.: u.a. durch fehlende Pleurozystiden, kleinere Sporen 
und deutlich kürzere, meist halslose oder allenfalls kurzhalsige Cheiloystiden – 
vgl. Velenovský (1920-1922), Boursier & Kühner (1928), Stangl (1989), Bon 
(1998), Matheny & Kropp (2001), Kobayashi (2002).

● Inocybe lanuginosa (Bull.) P. Kumm.: u.a. durch kleinere Sporen und erheblich 
kürzere, (sub)clavate bis (sub)globose, daher halslose Zystiden – vgl. Bulliard 
(1788), Kummer (1871), Stangl (1989), Bon (1998), Matheny & Kropp (2001).

● Inocybe longicystis G.F. Atk.: u.a. durch deutlich kleinere Sporen und im Durch-
schnitt breitere, halslose oder jedenfalls sehr kurzhalsige Hymenialzystiden – vgl. 
Atkinson (1918), Boursier & Kühner (1928), Grund & Stuntz (1968), Matheny 
& Kropp (2001).

● Inocybe parcecoacta Grund & D.E. Stuntz: u.a. durch glattere Hutoberfläche, 
deutlich kleinere Sporen und im Durchschnitt breitere und kürzere Hymenialzys-
tiden – vgl. Grund & Stuntz (1977).

● Inocybe prisca Bandini & B. Oertel: u.a. durch erheblich kleinere Sporen mit 
bestenfalls kaum vorragenden Höckern und plumpe halslose Hymenialzystiden – 
siehe weiter oben.

● Inocybe pseudoteraturgus Vauras & Kokkonen: u.a. durch deutlich kleinere 
Sporen und höchstens kurzhalsige oft (sub)zylindrische Hymenialzystiden – vgl. 
Kokkonen & Vauras (2012).

● Inocybe relicina (Fr.) Quél.: u.a. durch vergleichsweise winzige Sporen mit nur 
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wenigen Höckern und kürzere Hymenialzystiden – vgl. Fries (1821), Quélet 
(1873), Bon (1998), Ferrari et al. (2014).

● Inocybe stellatospora (Peck) Massee: u.a. deutlich kleinere Sporen und im Durch-
schnitt breitere, halslose oder jedenfalls sehr kurzhalsige Hymenialzystiden – vgl. 
Peck (1873), Massee (1904), Matheny & Kropp (2001).

● Inocybe teraturgus M.M. Moser: u.a. durch helleren und glatteren Hut, kleinere 
Sporen und deutlich kürzere und breitere Hymenialzystiden mit höchstens kurzem 
Hals – vgl. Moser (1992), Matheny & Kropp (2001).

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichsten Arten sind I. lanuginosa, deren ITS 
eine Übereinstimmung allerdings von nur 93 % aufweist und I. teraturgus mit einer 
Übereinstimmung von lediglich 92 %.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene Typus-Sequenzen von: 
Inocybe lanuginosa, I. longicystis, I. parcecoacta, I. pseudoteraturgus, I. teraturgus.

Diskussion
Das Hauptaugenmerk dieser Arbeit liegt auf den Beschreibungen, Illustrationen und 
der Zusammenfassung der ökologischen Vorlieben der Arten, soweit sie sich uns bis 
jetzt erschließen. Auch in diesem Artikel (vgl. Bandini et al. 2020a) haben wir uns dazu 
entschlossen, ITS- und partielle LSU-Sequenzen der Holotypen der neuen Arten zu 
veröffentlichen, obwohl wir auch hier auf eine formale Analyse der Daten verzichten.

Die BLAST-Untersuchungen zeigen, dass die hier beschriebenen Arten auch mo-
lekular deutlich unterschiedlich zu allen veröffentlichten sequenzierten und bekann-
ten Arten sind. Die angegebenen Sequenzähnlichkeiten geben einen groben Über-
blick, wo sich die Arten in phylogenetischen Analysen in etwa einordnen würden.

Drei der veröffentlichen neuen Arten gehören zur Gattung Inosperma, drei zur 
Gattung Pseudosperma und sieben zur Gattung Inocybe. Etliche der hier neu be-
schriebenen Arten lassen sich gut in das Sektionsschema in den Schlüsseln von Bon 
(1997a, 1997b, 1998) einordnen, obwohl zahlreiche neue Erkenntnisse und Arten der 
letzten Jahrzehnte eine Überarbeitung des Bonʼschen Systems notwendig machen 
(vgl. Bandini et al. 2019a). Nicht immer finden sich dort gelistete Nachbararten auch 
phylogenetisch in derselben Sektion bzw. Untersektion (vgl. Bandini et al. 2019a), 
daher werden im folgenden nicht alle Arten einer Sektion zugeordnet.

Inosperma monastichum ist der Sektion Inosperma der Gattung Inosperma zu-
zurechnen (hier erstmals erwähnter Sektionsname; ehemals Inocybe, Untergattung 
Inosperma, Sektion Cervicolores), in der u.a. auch Is. cervicolor und Is. pisciodorum 
enthalten sind. Sie wird bei Bon (1997) u.a. durch deutlich riechende, oft rötende 
Fruchtkörper, bei denen der Stiel länger ist als der Durchmesser des Hutes, charak-
terisiert. Während Is. monastichum genetisch näher mit Is. cervicolor verwandt ist, 
ähnelt die Art makroskopisch eher Is. pisciodorum.
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Inosperma dodonae und Is. ismeneanum würden nach dem Schema von Bon in 
die Sektion Rimosae (Fr.) Sacc. eingeordnet werden, in der auch Is. maculatum ge-
listet ist. Sie wird durch konische Hüte und faserig-streifige Hutoberfläche definiert. 
Inzwischen gehören allerdings viele Vertreter der ehemaligen Sektion Rimosae zur 
Gattung Pseudosperma. Die Artengruppe um Is. maculatum könnte man mithin als 
Maculati bezeichnen. Die Maculati bestehen in Europa u.a. aus Inosperma cookei 
(Bres.) Matheny & Esteve-Rav., Is. dodonae, Is. fulvum (Bon) Matheny & Esteve-
Rav., Is. ismeneanum, Is. maculatum und Is. quietiodor (Bon) Matheny & Esteve-Rav.

Die drei Arten der Gattung Pseudosperma, P. emberizanum, P. huginii und P. so-
lare wären der ehemaligen und früher weit gefassten Sektion Rimosae und hier der 
Subsektion Rimosinae zuzuordnen, in der Arten gelistet sind, deren Stiel unten nicht 
knollig verdickt ist. Pseudosperma emberizanum gehört gemäß moderner DNA-ana-
lytischer Einordnung in den deutlich abgrenzbaren Gracilissimum-Clade (nach der 
Leitart Pseudosperma gracilissimum (Matheny & Bougher) Matheny & Esteve-Rav.; 
vgl. Matheny & Kudzma 2019). Pseudosperma emberizanum ist somit nach P. salen-
tinum der zweite beschriebene Vertreter dieses Clades in Europa (siehe Cervini 
et al. 2020). Im Falle von Pseudosperma huginii ist die Clade-Zugehörigkeit noch 
etwas unklar, während Pseudosperma solare zur artenreichen Sektion Pseudosper-
ma der Gattung Pseudosperma gehört (ehemals Sektion Rimosae pp., s. Matheny 
et al. 2020).

Bei vier der Arten der Gattung Inocybe handelt es sich um Glattsporer. Inocybe 
audens und I. dvaliniana würden nach Bon (1997) der Sektion Tardae Bon zugerech-
net werden, in der Arten enthalten sind, die Caulozystiden nur oben am Stiel aufwei-
sen. Inocybe jucunda und I. pipilikae könnten, ähnlich wie I. furfurea, gleichermaßen 
bei den Tardae wie bei den Splendentes R. Heim ex Singer eingeordnet werden, da 
ihr Stiel zwar gänzlich bereift ist, aber teilweise so spärlich in der unteren Hälfte, dass 
dies oft nur unter dem Mikroskop festzustellen ist.

Die drei höckersporigen Arten der Gattung Inocybe, I. gandalfiana, I. prisca und 
I. timpetuana gehören in die Sektion Cortinatae Kühner & Boursier, die im wesentli-
chen durch nur oben bereifte Stiele definiert ist.

Einige der hier beschriebenen Arten sind sicher sehr selten, das gilt vor allem für I. 
prisca und I. timpetuana und ebenso für Pseudosperma huginii. Ebenfalls nicht häufig 
dürften P. emberizanum und P. solare sein. Inosperma dodonae dürfte bislang für Is. 
maculatum und Inosperma monastichum für Is. pisicodorum gehalten worden sein, 
Inocybe audens dagegen für I. queletii.
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